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Abend - Ausgabe

Ko . 335 Mittwoch , de » 20 . Juli 1892

Das Surrogat

nicht ohne eigenes Verschulden ? War damals , als es noch
Zeit war , irgend ein bedeutender , günstiger Einfluß auf ihn
wirksam gewesen ? Hatte die selige Gräfin cs zu früh auf -

gegeben , fein Inneres durch die Energie wahrer Liebe um¬
zustimmen und hatte sich um das Herz ihres Gatten zu stütz
jene Marmorkälte gelegt , die so oft das Zeichen verkannten
und verschmähten Liebesbedürstlisses ist ? Ist cs vielleicht
nicht bloß sein Stolz , fein lief gekränkter Stolz , der es jetzt
verschmähte , menschlich wohlwollend und mild zn erscheinen ,
nachdem das unerbittliche Geschick ihn unglücklich gemacht ,
und giebt es in seiner Seele vielleicht doch noch einen stillen
Herd , auf welchem das heilige Feuer der Liebe und des
Vertrauens lodert ? Hatte ValcLka vielleicht nach Feruau

' s

Entfernung in stolzem Trotze das Valerherz iguorirt und

hatte der Vater vielleicht auf ein Entgegenkommen gewartet ?

Hätte er dem kindlichen Erguß des überströmenden Herzens
harten Widerstand geleistet , wäre er von der Thräne des

Schmerzes uncrwcicht geblieben , wie der kalte Stein beim

Regenguß ? Alle diese Fragen stürmten auf mich ein und
mit der herrlichen Sommerluft , die der scheidende Tag mir
in meinen Wagen sandte , strömte eine unbestimmte Zuver¬
sicht in meine Seele . Aus den Worten des Mannes hatte
eine entschiedene Theilnahme für feilte Tochter gesprochen ;
von starrer Härte und Lieblosigkeit hatte ich keine Spur
entdeckt — das war ein für mich sehr wichtiges Resultat ,
das mir meinen Kampf erleichtern konnte .

Es kam der nächste Tag , cs kam endlich derjenige , an
dem die Liebenden sich nach langer , herber Trennung Wieder¬

sehen sollten . Punkt vier Uhr trat ein Diener zu mir in ' s

Zimmer und überreichte mir eine versiegelte Karte : „ Valeska
v . Zollberg erwartet Sie mit Ungeduld .

"
Ich athmete hoch

auf — dieselben Mauern umschließen bereits die lange Ge¬
trennten ! Ich kleidete mich schnell an , fuhr nach dem be¬
zeichneten Hotel und fand die Gräfin und Frau Werner ,

die mich mit Spannung erwartet hatten . Auf dem sonst so
bleichen Gesichte lag eine zarte Röche und die tief klingende
volle Stimme klang etwas unsicher , als sie mich hastig

fragte , welche Neuigkeiten mich bestimmt hätten , sie nach

Danzig zu rufen .

„ Ich habe es Ihnen bereits in Zoppot angebeutet . Und

nun erweisen Sie mir die Ehre , mit mir zusammen nach
meiner Wohnung zu fahren , damit Sie in ungestörter Ruhe
erfahren , wie ich zu meiner Kenntniß gekommen bin und
damit wir gemeinsam weiter berathen . Mein Wagen er¬
wartet uns unten . Sie , meine verehrte Frau Werner , ziehen
cs vielleicht vor , die Gräfin hier zu erwarten , spätestens sechs
Uhr wird sie wieder hier fein .

"

Die Gräfin sah mich etwas verlegen an ; ich beschäftigte
mich scheinbar lebhaft mit ihren Toilettegegenständen , die

ich ihr zu reichen bchülflich war und ging dann voraus bis
an die Thürc . Die Gräfin reichte Frau Werner die Hand ,
warf ihr eilten freundlich bittenden Blick zu und zwei
Minuten später saßen wir im Wagen , der uns eiligst meiner

Behausung zuführte . Die Herren waren noch nicht da . Ich
führte die Gräfin in mein Empfangzimmcr und befahl mit

leiser Stimme meinem Diener , die Ankommenden in mein

EonsultaUonszimmer zu führen , wo sie mich erwarte » sollten ,
bis ich zu ihnen käme . Die Gräfin war unruhig und ver¬

legen und sah mich öfters fragend an .

„ SDicine gnädige Gräfin, " begann ich in möglichster Un¬

befangenheit , „ lassen Sie von der frohen Hoffnung , die mich
jetzt erfüllt , Etwas in ihre Seele strömen und fassen Sie

Muth zu dem Kampfe um Fernau
' s Lebensglück . Bald eilt

Ihr Geliebter zu Ihren Füßen , um in jenem Kampfe an

Ihrer Seite zu stehen und mit den unwiderstehlichen Zauber¬
kräften einer reichen Liebe das Herz des Vaters zu be¬

stürmen , der in diesem Kampfe unterliegen muß .
"

( Fortsetzung folgt .)

Verkauf nicht gedeckt wird , für den Ausfall an feinem
Ansprüche haftet . Dann aber wird die Nothwendigkeit
einer solchen Ausuahuiegefetzgebitug verneint . Das Surrogat
soll eine allgemein für das bürgerliche Recht aufzustelleude Norm
folgenden Wortlautes fein : „ Sind in einem Vertrage Nebeu -
abreden für entferntere Mille , insbesondere für die Folgen einer
Vertragsverletzung getroffen , so dürfen Einsprüche und Einreden
aus solchen Abmachungen nur geltend gemacht werden , in so weit
nicht ihre Durchführung eine harte und ungerechte Bedruckung des
andern Theiles enthält . Ansprüche und Einreden , welche dein zu¬
wider erhoben werden , sind , wenn sie nicht völlig unstatthaft sind .

40 . Jahrgang .

Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs -Preis :
Zn Wiesbaden und den Landorten mit Zweig -
Erpeditionen 1 Mk . 50 Pfg . , durch die Post

1 Mk . 60 Pfg . für das Vierteljahr .

vom Richter auf das Maß des Zulässigen einzuschränken . Handelt
es sich um Leistungen , die nicht in Geld oder vertretbaren Sachen
bestehen , so hat der Richter nach den Umständen des Falles zn
bestimmen , in welcher Art die Einschränkung zu erfolgen hat . Ein
vertragsmäßiger Verzicht auf diese Vorschrift ist unwirksam

"
. Am

interessantesten ist der Theil des Gutachtens , welcher sich mit der
Erörterung beschäftigt , in wie fern die Preise der Abzahlungs -
waaren höher sind , als die der Baargeschäfte . Ein zugezogener
gerichtlicher Sachverständiger schätzt für das Möbelgeschäft , daß die
Abzahlungshändler mit 75 — 100 pCt . über den Einkaufspreis ver¬
kaufen , während sonst für das Möbelgeschäft mit einem Aufschläge
von nur 10 — 15 pCt . verkauft werde . Freilich ist solche Schätzung
subjectiv , und es fehlt an autl )entischen Ermittelungen . Unserer
Erfahrung nach , schreibt die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung

"
,

liegt zudem der Schwerpunkt darin , daß in Ratengeschäften der
Regel nach geringere Maare verkauft wird , als im Baarhandel .
Selbst wenn aber die Angaben dieses einem Sachverständigen
unterstellt werden , so würde danach der Möbelabzahlungshändler
59 - 74 pCt . über den Baarpreis nehmen , und betrüge int Näh -
maschiueuhandel der Aufschlag über den Baarpreis 45 ' / - pCt .
Und all ' das steht zn Lasten des ärmeren Bevölkerungstheiles .
Der Verfasser weist auch den Vorschlag zurück , die Wuchergesetz -
gebuug auf die Abzahlungsgeschäfte anzuweuden . Wie den civil -
rechtlichen Einschränkungs -Vorschlägen und der strafrechtlichen Unter¬
werfung unter eine Bestimmung im Sinne des Wnchergesetzes , so
tritt im Prineip das Gutachten auch der dritten Gruppe von Ab¬
änderungsvorschlägen auf dem Gebiete der Gewerbepolizei entgegen
und erkennt hier mir an , daß in etwa ein Verbot der Selbsthilfe
des Ratheilhändlers und ein Verbot des Abzahlungshaudels in
Loosen und Werthpapieren die einzigen Punkte feien, wo eine Sonder -
gesetzgebuug gerechtfertigt erscheine . Das Resumö geht endlich dahin ,
daß dem Mißbrauche der Verfallelausel durch Einführung größerer
Berücksichtigung der Billigkeit innerhalb des allgemeinen

'
Vertrags¬

rechtes entgegen zu wirken , gegen die andern Mißstände des Raten¬
handels , Höhe des Preises und Mangelhaftigkeit der Maaren , von
direktem gesetzgeberischen Einschreiten , namentlich auf dem Gebiete
der Justizgesetzgebung aber kein Erfolg zn erwarten , Abhiilse viel¬
mehr in einer allgemeinen Richtung der sozialen Gesetzgebmig zu
suchen sei , welche die armem Klaffen kaufkräftiger und dadurch von
den Abzahlungsgeschäften unabhängiger stelle , auch sei die Errich¬
tung gemeinnütziger Abzahlungsgeschäfte anznstrebeul Auf diefem
Wege wird die Frage der Abzahlungsgeschäfte nicht gelöst werden .

der Schweiz vorzudringen versuchen könnten . Nicht bloß
die Zugänge von Italien her sind hier in Frage , am Gotthard
müßten ferner anprallen die Heerestheile , welche von Westen her
der Längsrichtung des Rhonethals , von Osten her derjenigen des
Rheinthals folgend , den Einbruch in die Schweiz erzwingen wollten .
Die Befestigung dieser strategisch so wichtigen Position mit ihren
drei Vertheidiguugsfrouten , für bereit Besetzung eilt verhältuißmäßig
kleiner Theil unserer Armee genügt , gestattet uns ferner , über die
ganze übrige Feldarmee zur Vertheidignng der schweizerischen Hoch¬
ebene zu verfügen und dieselbe nach allen Richtungen zn entfalten .
Weit entfernt also , eine Verletzung unserer Neutralität zu invol -
viren , bildet dieses Bollwerk am Gotthard einen mächtigen Factor
zur striktesten Durchführung dieser Neutralität und damit zugleich
eine Verstärkung der Garantien für die Erhaltung des enropäischen
Friedens und der Wohlfahrt aller Völker . So fassen wir unsere
Stellung ans , und ob in Zukunft das Volk oder dessen Vor -
trauensmänuer die oberste Landsbehörde wählen , es wird keinen
Buitdesrath geben , welcher von diesem Wege sich abdrängen ließe ,
welchen die Ehre und die Unabhängigkeit des Vaterlandes ge¬
bieterisch vorzeichneit , und hinter seinen Behörden — dessen bin

ich überzeugt — steht das ganze Volk bereit , mit Gut und Blut für
das Vaterland einzustehen . "

(23 . Forffetzung .)

Versöhnt .

Novelle von Krnst Wchard Wulkow .

war stets nach innen gekehrt, " sagte der Graf in
» dumpfem Tone , „ vielleicht hangt das mit dem frühen
1

? cr Mutter zusammen . Doch auch sonst hat das
IrW keine Freudenkränze geflochten , wie auch mir nicht .

das nicht ändern, " fetzte er mit einer gewissen
T *8 hmzu . Das Gespräch schien ihm unbequem zu

. --3ch werde mir vor der Reise Ihren weiteren
^ bitten, " fuhr er fort , „ falls Sie mir in Danzig

fetunbe schenken wollen . Meinen Dank für Ihre Bc -
tung . "

nÖera ^ ^ ’ e^ ete warf mich in meinen Wagen
-p

’yr , ohne weiteren Aufenthalt in Zoppot zu nehmen ,
U nach Danzig zurück . Bequem in die Ecke des leichten
yrts gedrückt , begann ich mir das Bild des Mannes zu

7 .
' « n . Etwas Sphinxartiges hatte er gewiß ; fein un -

!' lch ernstes Gesicht ohne jenes Spiel der Linien und

, welches der Zeuge der mannigfaltigen inneren
uviingen ist , seine Augen tief und hell , doch ohne jede
k , die uns im Gespräch wohlthut und einander näher
' Jei” e Haltung ritterlich und fest , doch ohne jene gc -
^ e Elastizität — kühl und frostig . Jedoch in seiner
** tag ein weiches , warmes Element ; Valeska ' s herr -
Ton war in ihr wiederzuerkcnnen , an dem ich mich
erfreut . Und aus dieser Stimme hatte heute eine

der Seele herausgeklungen , als er von der
ktt feiner Tochter sprach , eine sympathische Faser
Herzens hatte gezittert . Er konnte empfinden —
llan dazu war vorhanden . Wie ? war der Mann
kost unglücklich , immer unglücklich gewesen , wenn auch

Die Uenlralttat der Schwei ; .

Angesichts von Versuchen der französischen Presse , eine von

em Schweizer Bundespräsidenten Hauser am 14 . d . M .

ei dem eidgenössischen Schützenfeste in Glarus gehaltene
lebt als stark franzoscnfreundlich hinznftellen und daraus

l folgern , daß die Schweiz sich in einem Kriegsfälle mit

Frankreich verbünden werde , erscheint es angezeigt , den Ab -

hnilt aus der Rede , welcher über das Verhältniß der Eid -

mossenschaft zum Auslande handelt , im Wortlaut wicder -

igcbeit. Der Präsident äußerte sich hierüber wie folgt :

„Eidgenossen ! Wenn ich von unfern Beziehungen zum Aus -
tnbe spreche , fo habe ich noch etwas auf dem Herzen . Es gereicht
fr zu hoher Genugthuung und zum Stolz , es au dieser Stelle
iSsprechen zu dürfen , daß wir zu allen unfern Nachbarstaaten und
i den übrigen in der Schweiz vertretenen Ländern in den freunb «
gastlichsten und angenehmsten Beziehungen stehen . Und doch
iitcfjen von Zeit zu Zeit mehr oder weniger berufene Leute unv
ehern mit Kundgebungen auf , welche geeignet werden könnten ,
tfe guten Beziehungen zu trüben und die öffentliche Mei -
wg , selbst im eigenen Lande , zu verwirren . So hat
nn auch in jüngster Zeit die Nentralitäts - Stellung der
chwciz zum Gegenstand öffentlicher Diskussion und Polemik
Wcht . Man hat versucht , die Neutralität der Schweiz
$ ein fadenscheiniges Ding hinzustellen und Zweifel er -
üen , ob nufere Neutralität im Kriegsfälle vom Auslände noch
fbectirt würde und ob die Schweiz noch Willens und im Stande sei ,
ese Neutralität zu wahren ; man hat sogar nufere Befestigitugen
n Gotthard , weil angeblich ausschließlich gegen Italien gerichtet ,
8 eine Verletzung der Neutralität hiustellen wollen . Wenn wir
ich solchen Kundgebungen , die von maßgebender Seite bereits
tsavoiürt worden sind , und der daran sich knüpfenden Polemik
m größere Bedeutung nicht beilegen , so mag vielleicht gerade die
chnerbuhue des eidgenössischen Schützenfestes kein ungeeigneter Ort
in , denselben kurz und bündig entgegenzutreten . Fest entschlossen ,
iit ollen unseren Nachbarn im Frieden zu leben und unsere Pflichten
B neutraler Staat voll und ganz und mit Einsetzung unserer
mzeii Wehrkraft zu erfüllen , verbitten wir uns vor Allem solche
« yschläge und Winke und Allianceanerbietungen , kommen
: wn welcher Seite sie wollen . Wir wollen Herren fein
1 eigenen Lande und wissen ohne Einflüsterungen von
inet , was wir zu thun und zu laffen haben . Nicht nmsoiist
oen wir keine Opfer gescheut , um unsere Armee nach den An -
weriingen der nioberneu Kriegswissenfchaft ansznbilden und die -

J* nut einer den Fortschritten der Waffentechnik entsprechenden
Pichen Kricgswaffe auszurüsten ; nicht umsonst haben wir Mil -
iiten auf die Befestigung des Gotthard verwendet ; wir haben da -
’ den festen Willen bekundet , unsere Neutralität zu wahren und
>em in den Waffen entgegenzutreten , der die Grenzen unseres
liides zu überschreiten versucht . Und sollten wir durch einen
Wien Angriff von außen aus unserer neutral -defensiven Haltung
kusqebräugt und wider unseren Willen in den Strudel kriege -
scheiEreignisse hineingerissen werden , so wahren wir uns wiederum
ß freieste Recht der Selbstbestimmung , mit wem und gegen wen
- uns verbünden wollen . 11nb lassen Sie es mich ebenfalls an
stv Stelle aussprechen , daß es eine vollständige Verkehrung der
Msochen ist , wenn immer aufs Nene behauptet wird , daß die
Wiguiigen am Gotthard gegen ein einzelnes Land gerichtet
F®- Unsere Lanbesgrenzo ist zu ausgedehnt und theilweife zu

als daß wir unser Land mit einem Festungsgürtel nm -
« n und diese Werke armiren könnten . Die Schweiz mußte des -
~ mit ihren Befestigungen sich da anlehnen , wo die
nur selbst ein Bollwerk für uns geschaffen hat . Nun
innigen sich am Gotthard massiv drei Hauptoperatious -
IÄe ' auf welchen feindliche Heere gegen das Centrum

Ab ; oh1mlgsgeschiiftt .

Unter den für bett deutschen Juristeutag ansgearbeiteten Gut¬
achten befindet sich auch ein solches des AmtsgerichtSrathes Zastrow
( Berlin ) über die Frage : „ Wie ist den Mißbräuchen , welche sich bei
den Abzahlungsgeschäften heransgestellt haben , entgegen zn wirken ? "

Den sachlichen Erörterungen ist eine Prozeßstatistik angereiht . Ans
den Prozessen vor der ihm unterstellten Abtheilnng des Amts¬
gerichtes I hat Hr . Zastrow den October 1890 mit 23 und den
März 1891 mit 39 Prozessen , welche aus Abzahlnngsgeschäfteu
stammen , herausgegriffen und in den Rahmen der Erörterung nach
vorwiegend proeessnalen Gesichtspunkten gezogen . Er erkennt an ,
daß mit Recht im Vordergründe aller Beschwerden über die Ab¬
zahlungsgeschäfte der Angriff gegen die sogenannte Verfalls - ober
Verwirkungs - Klausel steht , uub daß die Nothwendigkgit , hier
Bandel zu schaffen , nicht zu bestreiten sei . Gegenüber der

'
Vertre -

htng , weiche diese Forderung bereits innerhalb des Juristeutages
gefüllten Gat , erörtert Zastrow zunächst hypotlMisch * en FöR , baß
man den Weg der Ausnahmegesetzgebung gegen die Ab¬
zahlungsgeschäfte überhaupt für den richtigen hÄte , utt6 gelangt hier
zu beut Mittelvorschlage : im Falle der Rücknahme der Sache solle
der Verkäufer nur den Anspruch auf den noch ausstehenden , in so
weit er noch nicht fällig ist , durch Zwischenziuseu zu verkürzenden
Theil des Erwerbspreises unter Abzug des Werthcs der znriick -
zuuehinenbeii Sache haben und zur Heraurzahluug des danach
empfangenen Ueberfchusies verpflichtet sein . Sind mehrere Sachen
ans Abzahlung gegeben , deren Gesammtwerth zur Zeit der Rnck -
nahine den noch äusftelienbeu Anspruch des Verkäufers übersteigt ,
so kann der Käufer die Reihenfolge bestimmen , in der die Rücknahme
der Sachen zu erfolgen hat . Sobald der Verkäufer danach befrie¬
digt ist , gehen die übrigen Sachen in das Eigenthum des Käufers
über . Dieser soll auch verlangen können , daß zum Zwecke
der Befriedigung der Verkäufers die Sachen öffentlich verkauft
werden , und dabei die Reihenfolge des Verkaufes bestimmen ,
wobei jedoch dem Verkäufer , in so weit derselbe durch den

Locales .

Wiesbaden , 20 . Juli .
- o - § . ZA . der König von Dänemark empfing heute Nach -

mittag den Besuch Seiner König ! . Hoheit des Kronprinzen von
Griechenland nebst Gemahlin , geborenen Prinzessin Sophie
von Preußen , bereit Schwester Prinzessin Margarethe von
Preußen , sowie deren Bräutigams , des Prinzen Friedrich
Ca rl von Hessen . Die sürstlichen Gäste waren mit Schnellzug
1 Ubr 11 Minuten mit Gefolge hier eingetroffen , binirten bei deut
König im „ Park - Hotel " und werben gegen Abend wieder nach Hom¬
burg v . b . H . zurückkehren .

= Ans der Gesellschaft . I . D . die Fürstin Mest -
schersky , sowie der faiferl . russische General Exc Jonkowsky
sind zur Kur in Ems eingetroffen .

P . A . 20 . Mittelrheinische » Turnfest . Die nachbezeich¬
neten Eisenbahn - Direktionen gewähren den Besuchern des 20 . Mittel¬
rheinischen Turnfestes in Mainz folgende Vortheile : 1 ) Die König¬
liche Eisenbahn -Direktion zn Frankfurt a . M . ; 2 ) die Königliche
Eisenbahn - Direktion zn Köln , rechtsrheinisch ; 3 ) die Königliche
Eisenbahn -Direktion zn Köln , linksrheinisch , 50 Prozent Ermäßigung
bei Betheiliguug von 30 Personen ; 4 ) die Spezialdirektion der
Hessischen Lndwigsbahn zu Mainz , Rückfahrkarten zn einfachem
Fahrpreis mit Stägiger Gültigkeitsdauer bei mindestens 30 Per¬
sonen . Zur Erlangung dieser Fahrpreis -Ermäßigung haben sich

Anzeigctt -Preisr
Die eiuspaltige Petitzeile für locale Anzeige »
15 Pfg ., für auswärtige Aiizeigen 25 Pfg . —
Rcclamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 75 Pfg .

Verlag : Langgasse 27 .
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:aUct , ebenso m
ilaliedcr , welchrW

scheint trotz ihrer Dürftigkeit Gefallen an ihnen gefunden zu ) I
Er hoppelt bei unserer Annäherung schleunigst davon und ß

meine anl

Congreß der Kaediere , Friseure und

Perruckenmacher .

( Eigener Bericht für das „ Wiesbadener Tagblatt

cf Kassel , 19 . Jalil

31 . Uerdandstag
h .

Grmerds - und Wrthschafts - Gerrosseu -

schafieu am Miiteirhem .

( Eigener Bericht für das „ Wiesbadener Tagblatt .
"

)
— Grcnzhausen , 20 . Juli .

Nach einer Vorversammlung am gestrigen Abend , in der u . A .
die Wahl des Bureaus , Wahl der Commsfion zur Prüfung der

Verbandsrechunng , der Bericht des Verbandsrevifors , Herrn Martin
Neußer , über die vorgenoiumenrn Revisionen und Besprechung son¬
stiger Gegenstände von allgemeiiinn Interesse auf der Tagesordnung
stand , folgte heute Bornüttag die Hauptversammlung . Zunächst
kam zum Vortrog der Bericht des leider erkrankten Verbands -
Direktors , Herrn Justizrath Scholz -Wiesbaden . Darnach sind
dem Verbände beigetreten seit dem vorigjährigen Verbandstag bis
zur Drucklegung dieses Berichtes 7 Vereine , sodaß dem Verband
zur Zeit 75 Vereine angeboren und zwar 71 Credit - , 2 Rohstosf -

genosscuschasteu , 1 Produktiv - und 1 Magazingenossenschaft ; nach
der Haftart scheiden sich die 75 Genossenschaften in 67 Genossen¬
schaften mit unbeschränkter Haftpflicht und in 8 Genossenschaften
mit beschränkter Haftpflicht . Eine Zusammenstellung der Geschäfts¬
ergebnisse aus 65 Creditvereinen des Verbandes giebt nach ver¬
schiedenen Richtungen hin Zeuguiß von der fortschreitenden Ent¬
wickelung derselben . Die Mitgliederzahl von 64 Vereinen betrug Ende
1891 47,859 . Die 65 Vereine haben im Jahre 1891 ihren Mit¬
gliedern an Crrditen auf festes Ziel gewährt : auf Vorschußwechsel
16,353,407 Mk ., auf Diseouten 65,622,906 Mk ., auf Schuldscheine
9,776 .351 Mk ., auf Hypotheken und Kausschillingc 855,386 Mk .,
zusammen 92,608,050 Mk . An Zinsen und Provisionen sind von
den Mitgliedern für diese gewährten Credite , einschließlich der
Conto - Corrent -Credite , wie im Vorjahr 4pCt . bis 6 ^/ - pCt . jährlich
entrichtet worden . Im Couto - Eorrent - Verkehr wurden ausqegeben
97,225,282 Mk . und eingenommen 96,749,228 Mk . Die Summe
aller Ausgaben hat 377,942,097 Mk . betragen . Der Geschäftsertrag
an Zinsen und Provisionen der Vereinsschuldner und an sonstigen
Einnahmen bei Verkauf von Effekten 2C. hat bei 63 Vereinen ( von

Blässe , ein wirklicher Rhönhase gewesen .
Die « chneise erweitert sich immer mehr und nacht «

Rand de » Waldes erreicht und eine kleine Steigung
trockene Matte noch leicht besiegt ist , liegt das Moor
Wanderer ausgebreitet da , ohne daß er vorab zu unterscheid ^
möchte , wo es eigentlich anfängt und die Matte , ans der ê

Schafheerde weidet , ansbört . Ein durch hohe , in kurzen
gepflanzte Stangen marfirter Weg läuft über die ganze od ^ l
und wenn auch in dieser sommerlichen Jahreszeit die gr « W

beutung der Wegmarken nicht Jedem klar wird , so dürfkk W

Matte . Was mich besonders zu dem kleinen Ausflug reizte ,
war die vielversprechende Bemerkung eines Reisehandbuchs : „ Das
Moor ist der Aufenthalt von Rhönhasen und von verschiedenem
seltenen , wilden Geflügel , welches sich strichweise hier aufhält :
Beceasinen , Kibitzen und mancherlei Entenarten !“

So wanderte ich denn von meinem Standquartier , dem idyllisch
in der Rhön eingebetteten Lreisstädtchen Gersfeld aus , durch ein
liebliches , von der jugendlichen eine Stunde weiter oberhalb ent¬
springenden Fulda durchrauschtes Wiesenthal dahin und schlug mich
hinter dem Weiler Sandberg in das romantische Waldesthal des

Seldbachs. Kaskadenthal hat es der Rhönklub getauft und die
ezeichnung ist durchaus zutreffend . Tenn das int Frühling und

Herbst recht gewaltthätige Bächlein , das mit einem linken Seiten¬
zufluß von der Höhe des Moor « herabkommt , stürzt sich , eho es
nach eiiistündiger Waldfahrt in die Fulda fließt , über eine Anzahl
rother Saudsteinstufeu , die , oft meterhoch und mit bemoosten Blöcken
umsäumt , dem Wäfferlein Gelegenheit zu Turnerstückchen bieten .
Droben hat es das rothe Geschiebe oft säuberlich zu einer glatten
Bank abgewaschen und an dem Fuße der Stufe tiefere Becken ge¬
bildet , damit sich dort die breiten Farnwedel bespiegeln können und
ferner die Erlen , Eschen und Buchen , die rings gewaltig empor «
sproßten und hoch droben ihr Laich so lieblich vereinen , daß der
Himmel kaum hiudurchschaueti kann und die Sonne ihr Licht in
viele leuchtende Streifen und Flecken vertheilen muß . Wie wunder¬
bar wird da mancher Fels , mancher bemooste Stamm und mailches
üppige Huflattichblatt vergoldet , wie geheimnißvoll schimmert das
Licht in diese dämmerige , wilde Thalschlucht hinein und wie mischt
sich harmonisch zum Murmeln des Bächleins das WiiideSrauscheu
in den Baumwipfeln , der vielstrophige Sang eines Schwarzblätt -
cheus und das Schmettern zahlreicher Buchfinken , mit denen die
Rhön ja besonders gesegnet fft .

Immer enger und steiler wird die Schlucht und
ärmlicher das Bächlein , dem mau bald untreu wird , um
auf schmalem , oft im Grase und oft im Felsgeröll sich versteckenden
Pfade an einem Seitenzufluß hinaiisziiwanderil . Er hat sich von
der Höhe mancherlei zum Andenken an feine Wiege mitgebracht , und
wo er unter Beihülfe des Waldes morastige Stellen bildet , da kann
man hin und wieder fchon ein echtes Moorkind begrüßen , nämlich
die Schwester des lieblichen Haidekrautes , die Moorheide ( Erica
tetralix ) . Ihr krautiger Stengel kriecht oft meterlang am Boden
6m , zahlreich « Triebe cmporsendend , die in ihrer zarten , moosartigen
Erscheinung anmuthig zu schaue » find . Am Bergeshang zur Rechten
steigen schlanke Buchen hoch empor . Ein losgetretener Stein , der

- o - Einen erfolglosen Selbstmordversuch machte heute
früh im Nerothale ein junger Mann von hier . Gegen 7 Uhr be¬
merkte ein im Nerothal fpazierengeheiider Kurfremder , daß in der
Nähe des Kochdeuknials ein junger Mensch an einem Stricke an
einem Baurn hing . Mit Hilfe eines andern Herrn wurde der
Hängende von dem Stricke befreit und zürn Leben znrückgerufeu .
Der junge , dem Arbeiterstande angehörige , Mensch hatte sich aus
Lebensüberdniß den Tod geben wollen . Der Lebensmüde wurde

zu feine » hier wohnenden Eltern gebracht .
- o - Zimmerbrand . Am 14 . ds . Ms ., Nachmittags , fand in

einem Haufe an der oberen Adelhaidstraße ein Zimmerbraiid statt ,
welcher erheblichen Schaden verursachte . Das Feuer wurde von
den Hausbewohnelii gelöscht .

- o - Pinfall . Gestern Nachmittag fiel dem 29 Jahre alten Küfer
Fritz Heilmann in dem Keller der Herren Gebr . Wagemaun
beim „ Absatteln " ein gefülltes Faß auf den linken Fuß und ver¬
letzte ihn derart , daß ihm im Städtischen Krankenhause die kleine
Zehe ampiitirt werden mußte .

die betreffenden Vereine rechtzeitig an die Direktion zu wenden . —

Während des Festes unterhält der Fest - Ausschuß ständig ein Bureau
ani Eingang der Festhalle . Daselbst können auch Briefe : c. 2C.
aufgegeben und ankommende Briese 2C. 2t . in Empfang genommen
werden , sobald die Adresse den Vermerk „ Mainz , Festplatz "

trägt .
Außerdem befindet sich zur Beförderung von Briefen und Druck¬
sachen innerhalb des Festplatzes ein Briefkasten . Das Bureau des

WohuungS - und EMpsangS - AuSschusses ist am Samstag , den 23 . ,
und Sonntag , den 24 . Juli im Vereinshaufe des Mainzer Turn¬
vereins , Schießgarlenstraße 11 , in Permanenz . Die Ausgabe der
Wohmmgskarten erfolgt daselbst am Samstag Nachmittag von 3 Uhr
ab und Sonntag Vormittag von 7 Uhr ab .

— FLr unsere Gaflwirthr war ein Gegenstand von hoher

Wichtigkeit die Frage : „ Darf während der gesetzlichen Sonntags¬

ruhe Bier über die Straße verkauft werden ? " Der hiesige

Gastwirthe - Verein , veranlaßt durch die Auslegung der einschlägigen

Eefetzes - Bestimmiingeu burdj die Aufsichtsbehörde , daß ein solcher

Verkauf unstatthaft sei , hatte sich bekanntlich beschwerdeführend

an die entsprechende amtliche Stelle gewendet . Inzwischen erledigt

sich die Angelegenheit nun von selbst durch einen Bescheid des

Ministers des Innern über die Grenzen des SonntagS - Geschäfts -

betriebs , soweit Schankwirthen Sonntags der Schailkbetrieb gestattet

ist ; darnach kann der Verkauf von Bier , Schnaps und

Eßwaaren über die Straße auf Grund der Gewerbeordmuig

nie untersagt werden . Air Sonntag -Abenden kann also der

„ Haustrunk
" wieder wie früher an der Quelle entnommen werden .

— Die Vorbesprechmtg der Herren Stadtverordneten

zu der auf Freitag , den 22 . Juli , mibe räumten Stadtverordneten -

Sitznng findet Donnerstag Abends 8 */i Uhr im „ Nonnenhof
"

( Damenfaal ) statt .
— lieber den Werth der Leuerwehren geben einige

Mittheilungen des prmßischen statistischen Bureans Ausschluß .
Danach war im Jahre 1890 trotz gestiegener Zahl der Brände über¬
haupt die Zahl der Fälle , in denen der Brand sich auf eine anoere
Stelle von der Ausbruchsstelle übertrug , geringer als in irgend einem

Vorjahre . Den materiellen Wetth dieser Verringerung darf man

gegen 1880 gehalten ans 4 Mill . Mk . jährlich veranschlagen . Dieser
Fortschritt ist nur zu einem kleinen Theile Verbesserungen im Bau¬
wesen , zum ganz überwiegenden Theile dem gesteigerten Berufseifer
und der beffernt Ausrüstung der Feuerwehren znznfchreibeu . Also :
Ehre den Feuerwehrleuten .

— Der Diesrnwalftsch ist gestern Vormittag gegen 11 Uhr
von Bingen auf einem Schiffe in Biebrich eingctroffen und vor dem
Großherzoglichen Schlosse zur Besichtigung ausgestellt . Der Bestich
der Ausstellung , insbesondere von Wiesbaden , ist ein sehr bedenkender .

— Die Zoriiensteimer Husaren , zu denen auch Nassau und
insbesondere Wiesbaden alljährlich Rekruten liefert , sind aus Anlaß
der kürzlichen Anwesenheit des Königs von Italien , des Chess des
13 . Husaren - Regiments , mit besonderer Auszeichnung behandelt
worden . Von König Humbert sind den 6 Uulercssiziereu , welche
als Ehrenposten zum hohen Rcgiments - Ches und ) Potsdam eom -
manbirt waren , goldene Uhren mit goldener Kette geschenkt worden .
Diese sind nicht allein für dieselben ein hochehrendes Andenken an
unvergeßliche Tage , sondern auch von hohem Werth . Dieselben sind
vom Hoflieferanten , Giofelliere H . Confalomieri in Rom künstlerisch
ausgeführt . Auf der Rückseite ist groß der Buchstabe IL mit könig¬
licher Krone darüber eingravirt . Bei dem Einzüge des Hnsaren -
Regimeuts in Bockcnheim fiel dem scharf blickenden Auge des Königs
Humbert ein altgcbieuler Wachtmeister , welcher mit der Medaille
von Langensalza ( er stand 66 bei der hannoverschen Armee und
dient 30 Jahre ) und dem eisernen Kreuz 2 . Classe dekorirt ist , auf .
Der Regimeuts -Couiluandeur sagte dem König : „ Ich hätte ihn auch
gern als Ehrenposten zu Euer Majestät nach Potsdam commanbirf ;
aber der pflichttreue Manu glaubte , da fein Escndron - Chef ab -
commandirt war in Erwartung der bevorstehenden Parade vor
Eurer Majestät feinen Posten nicht verlassen zu können .

" Der
König erwiderte : „ nn brave soldat !“ Gestern ist auch für diesen ,
den Wachtmeister Knrtorf , von der 3 . Eseadron in Mainz , eine
gleiche goldene Uhr als Ehrengabe beim Regiment angelaugt . (Siu
schönes Zeichen königlicher Huld und Gnade .

•— Für die Katze tritt ein umfangreicher Ausruf ein , der
jetzt in zahlreichen Exemplaren verbreitet wird . Nach der Be¬
hauptung des Verfassers gilt augenblicklich der Katze das „ allgemeine
Kriegsgeschrei

"
, sie soll der grausamsten Verfolgung ausgesetzt fein ,

und die Mißhandlung derselben werde als Sport betrieben . Man
höre immer häufiger von Anzeigen „ thierguälender Kinder , welche
Katzen auf freiem Felde verbrennen , lebendig begraben oder steini¬
gen . . .

" Sie folgten hierin dem Beispiele der Erwachsenem Wenir
solche Rohheiten in der That häufiger verübt und die grausame
Verfolgung der Katzen sportmäßig betrieben würde , so könnte man
sich) der Bewegung , die der Aufruf gegen die „ Antikatzenjünger

" an -
regt , nur anschließen ; bis zur Stunde ist uns aber davon nichts
bekannt geworden . Auf alle Fälle würden sich die wohlorganisirten
Thierschutzvereine der verfolgten Thiere aunehmen , so daß man
Wohl von einer besonderen Katzenschutz -Vereinigung Abstand nehmen
könnte .

— Gleander - Kliithen . Nach einer alte « Bauernregel soll
e« guten Wein geben , wenn die Oleauderbäume im Juli blühen .
Da dies seit einigen Tagen der Fall ist , besteht also die Hoffnung
auf einen guten Wein .

2 Vereinen konnten die diesbezüglichen Angaben nicht ve
werden ) 3,445,647 Mk . betragen und an Zinsen an die L-
gläubiger sind 1,856,394 Mk . und an Gehalten und sonstig »
waltinigskosten sind 602,746 Mk . verausgabt worden . Der 60
Genossenschaften im Jahre 1891 erzielte Reingewinn berechn «
einschließlich 30,196 Mk . Gewinnvorträge aus 1890 auf die
990,131 Mk ., während ein Verein mit einem Verlust von 27i
abschloß . Von diesem Reingewinn sind den Reservefonds »ugetai
worden 184,904 Mk . und als Dividende unter die Mitgliedern
den vertbeilt 712,848 Mk . Keine Dividende gaben drei guS
die niedrigste betrug 3 ' /a pCt ., die höchste 30 pCt . An Berl „ fe
find zu verzeichnen 49,303 Mk ., welche sich auf 25 Vereine vert ^ j
Die Geschästsguthaben der Mitglieder Haden die Summe t t
11,908,986 Mk . erreicht . Die Reservefonds betragen 3,254,074 i
und an fremdem Capital sind verwendet 50,691,257 Mk . 5 I
eigene Vermögen an Geschäftsguthaben uud Reserven beträgt d, l
nach int Durchschnitt 29,91 pCt . des angeliehenen fremden Capib ,

’

An ordentlichen Revisionen find seit vorigjährigem Verbandstag s
jetzt 48 vorgenommen worden .

Nachdruck verboten .

Das rotije Moor .

( Eigener Aufsatz des „ Wiesbadener Tagblatt . " )
Für die meisten Leser dürfte sich mit dem Namen Moor die

Vorstellung von einer unheimlichen Gegend verbinden , in welcher
der hatntlose Wanderer Gefahr läuft , trostlos zu versinken uud
jämmerlich zu ersticken , von einer Gegend , über der ein dumpfes
Schweigen brütet , über die oft ein dunstig dicker Nebel hinzieht und
aus der nächtlich die Sumpfgase als trügerische Irrwische ausflackern
und gespenstisch hin und her huschen . In unzähligen Romaiien ,
deren Verfasser veruttiihltch niemals selber eilt Moor gesehen , viel
weniger durchforscht haben , wird die düstere Poesie des Moores

gefeiert , während in Wirklichkeit der oberflächlich bcaiilagte Durch¬
schnittsmensch von dem Anblick einer solchen Stätte , gleichviel , ob
sie nun Höhen - oder Tiefmoor ist , sehr enttäuscht sein würde . Selbst
Has schaurigschöne Versinken hat seine Schwierigkeiten und ist kaum
noch modern , wenn es an manchen derartigen Orten auch immer¬
hin zur Möglichkeit werden kann . Wie oft schon habe ich mir , sowohl
int Gebirge , wie in der Tiefebene von Einheimischen auf meine Er¬
kundigungen fagen lassen müssen , daß int „ Moos " oder im „ Moor "

rein gar nichts zu sehen fei und daß es Zeitverschwendung wäre ,
dorthin zu wandern . Deuuoch wird der Naturfreund , der einen
geschärften Blick für das Geschaffene fein eigen nennt , feiten ohne
Befriedigung aus einer solchen „ Oede "

zurückkehren , zumal diese
Orte schon an sich in ihrem Gesauimteindruck sehr verschieden sind
und manche Abwechselung bieten . Hat doch die düstere Einförmig¬
keit der „ Moose " in der weiteren Umgegend Münchens manchen
vortrefflichen Laudsthafter zur Wiedergabe im Bilde gereizt . Nicht
die „ hohen Lüfte " allein sind es , welche die Landschaft dort inter¬
essant machen , sondern auch die Spiegelung in den brotigen , dunkeln
Wassern und die langen , grauen Flechten und Moose , die das kärg¬
liche Gestrüpp zu ersticken drohen und dem Ganzen oft das Ge¬
präge des Gespenstigen und Abgestorbenen verleihen , wie beim bei¬
spielsweise diese graue Torsflechte in der moorigen Umgebung des
im Hochwald liegenden Herthasees auf Rügen dem kleinen Gewässer
hauptsächlich den Eindruck des Schaurig - Geheimnißvollen verleiht ,
der an ihm gerühmt wird .

Von all dem durste ich beim Besuch des rothen Moores ,
des größten der Rhön - Moore , nichts erwarten , und selbst
leidlich glaubwürdige Aitgenzettgen versicherten , dort oben
fei eigentlich weiter nichts zu sehen , als eine dürftige , weite

Provinzielles .

* All » der Umssgend . In Mainz hat sich in seiner
Wohnung ein älterer Privatmann Namens Schäfer mittelst einer
Pistole erschoffen . Die Kugel traf das Herz , so daß der Tod so¬
fort eintrat .

Der Mainzer ' Weinhättdler Härter , der den Gefängniß -
Ausfeher Reitz ermordet hat , wurde zur Beobachtung feines GcifteS -
zustaudes in die Irrenanstalt nach Heppenheim gebracht .

In Marienberg verunglückte aus der Braunkohlengrube
„Oranien " der Bergmann Theodor Neeb von Großeifen . Durch
plötzlich eiugetretene schlechte Wetter wurde er betäubt und
stürzte den Schacht hinunter , dabei fiel er so unglücklich auf
den Kops , daß dieser furchtbare Wunden davontritg und der Tod
erfolgte .

Die Schreiber ' sche Mühle bei Oberursel ist an einen
Fabrikanten von Fürth verkauft worden , welcher daselbst eine große
Auilittfabrik errichten will , tu der ea . 300 Arbeiter beschäftigt wer¬
den sollen .

Ans Camp fuhr ein 27jähriger Bursche von dort nach Castel
um eine Floßreise anzutretett . Derselbe ertrank in dortiger Gegend
fchon am feiben Tage .

In Capellen traf am Dienstag König Alexander von Ser¬
bien und fein Vater König Milan ein und besuchten die Burg
Stolzenfels .

In Nied er Höchststadt wurde der seitherige Bürgermeister
Herr Burkhardt einstimmig auf 6 Jahre wiedergewählt .

In Frankfurt gerieth im städtischen Kohlenbahnhof der
Krahnensuhrer Pfaff , Familienvater , wohnhaft in der Rosengaffe ,
als er Wagen zufammenkoppeln wollte , zwischen die Puffer .

'
Der

Tod trat sofort ein .

Nachdem die Festtheilnehmer heute früh von 8 Uhr ab
Fachausstellung besichtigt und einen Spaziergang durch die
gemacht hatten , um die Sehenswürdigkeiten in Augenschein
nehmen , wurde unter Vorsitz des Herrn Fr . Wollschläger -B«
int großen Hautiusch

' ichen Saale um 91/ « Uhr in den Verhi
luttgen fortgefahren und in eine Debatte über die beantragte
änberung des Bundcskassen -Statnts betreffend die Sterb eks
der Verbandsgenoffen nnd deren Ehefrauen eingetreten . Ser ;
trag des Bundes - Vorstandes wurde nach längerer Debatte
stimmig angenommen . Aus den beschlossenen Abündenmgu
Hervorzuheben : Der Beitritt zu der Kasse ist ein freiwilliger ,
der Aufnahme hat Jeder eine schriftliche Erklärung abzugeben ,
er an keiner Krankheit ober Gebrechen leibet ; diese Erklärtmz
von mindestens zwei Verbandsuiitgliedern mit der Nameusm
fchrift zu beglaubigen , daß ihnen der Ausnehmende als gesund
kaunt ift „ Die neu aufgenommenen Mitglieder müssen 3 M «
der Kaffe angehören , ehe sie in den Genuß des Sterbegelde »
laugen "

. Jedem aufzunehmenden Mitgliede steht es frei , vor je
Aufnahme ein ärztliches Attest beizubringen , bann fällt die 1
genannte dreimonatliche Karrenzzeit fort . Nach Vollendung
70 . Lebensjahres ist ein Beitritt nicht mehr gestattet , ebenso m
vor vollendetem 18 . Lebensjahre . Diejenigen Mitglieder , welch
Aufnahme bis zum 35 . Lebensjahre bewirkt haben , sind I I
vollendeten 60 . Lebensjahre von der weiteren Beitragspflicht I
bunben . Es können auch Mitglieder aufgenommen werden r

vom Pfad prasselnd in den Bach niederhüpft , stört zwei zäk E

Holztauben im grünen Bereich und mit klatschendem Flngö !« |
streichen sie ab . Auch ein Rehbock vermerkt die Störung sehr
uud ioirb flüchtig , wenigstens rauscht es durch das nahe JtZ I
und der unsichtbare , zweifellos schon ältliche Herr schreckt ülj
und schmält noch in kurzen Unterbrechungen aus der Ferne W E
daß es eine Art hat . Run verliert sich der Pfad in eine j I

wiesenartige Schneise , die an der einen Seite von Fichten , B I
andern von Laubholz besäumt ist und auf deren trockeuS
dürftigem Boden die große Wucherblume , dar goldgelbe BV
Wohlverleih ( Arnica ) , der Augentrost , der Tymian und noch 8 I
Blumen und Gräser ein bescheidenes Dasein fristen . Ei «.

sich , wie jener berühmte Kanadier , der noch Europens über »

Höflichkeit nicht kannte , seitwärts in die Büsche. Vielleicht
dieser Lampe ein echter und leibhaftiger „ Rhönhase "

. JenesÄ
thier habe ich in Reiseführern so oft erwähnt gefunden , bafe ij
in Zweifel gerieth , ob der biedere Lepus timidus in diesem
nicht etwa einen reckenhafteren Vetter habe . Der alte Ob «Ä
3E. hat mich freundlich darüber aufgeflärt , indem er erzädM
echte Rhönhase zeichne sich nicht nur durch feine bere
Größe , sondern auch durch eine Anzahl weißer , langer J
auf feiner Stirn aus . Oft würden sie zu einer förw
Bläffe ; phantasielose Waidmänner aber behaupten
Weise , diese Blösse fei weiter nichts , al « die Blume , wM
sich ergeben würde , daß die Rhönhasenfanafiker hinten
miteinander verwechselten . Um nun aber seinerseits bic
Rhönjagden wieder herzustellen , fügte der vielbeliebte Jäü ^ W
skeptischen Geschichte die Mittheilung hinzu , daß er einst
Treibjagd einen Hasen geschossen hätte , den er im ersten
für einen Rehbock hielt und der ein Gewicht von zwölf

insgebrochen ) gehabt habe . Das sei , trotz nta »VM
wirklicher Rhönhase gewesen . .

halben Pflichten und halben Rechten . Dieselben erhalte » auch f-

TodeSfalle nur die Hälfte des ausgestellten Sterbegeldes . I
laufende vierteljährliche Beitrag beträgt je nach dem Alter 2,50 |
bis 9,30 Mk . — Zum Antrag des oftpreußischen Provinzial - £ ■
Handes betr . die Errichtung einer PensionSkasfe für alte
arbeitsunfähige Verbandsmitglieder wird der Antrag des Bttt ■

Vorstandes angenommen , die Sache näher zu prüfen und bett ! [
fchlnß an eine staatliche Rentenkaffe zu versuchen bezw . zu en ’

lieben und nächstes Jahr darüber zu berichten . Eine längere Lei [
'

ruft daun die @ e hülfenfrage hervor . Es wurde nama j
geklagt , daß die Gehülsen fast nur die größeren Städte auffi f
und nicht in die kleineren Städte der Provinz kommen , wo h "

Mangel an Gehülsen ist . Die Ansichttn darüber , tote AW |
schaffen , waren geteilt . Auch über verschiedene Fehler des W
weisebureans wurde Klage erhoben . Scharf gefabelt wurde da »W
gehen der Gehülsen in Braunschweig , welche in öffentlichen BliW
Warnungen erlassen haben , ihre Kinder in die Lehre zu den W
bieren und Friseuren zu thnn , da sie nichts verständen . AuchW
Trinkgelderfrage wurde erörtert und allseitig der Grundsatz aW
sprochen , daß weder Gehülsen noch Lehrlinge Trinkgelder anuehW
dürfen , tote dieses schon früher beschloffen ist . In den SlttettbiÄ
steht nun aber der Zusatz „unter welcher Form es auch fei

"
W

züglich Annahme eines Trinkgeldes ) . Dieser Zusatz wurde x
mehreren Rednern mit Rücksicht auf Nenjahrsgeschenke ,
geschenkt , besondere Zuwendungen des Meisters re . als zu !■
hmgestellt , deshalb nach kurzer Discussion von der VerianusW
beschlossen, daß dieser Zusatz in Zukunft in Wegfall kommt . W
Antrag , daß in Zukunft in die Lehrverträge eine

genommen werde , wonach Lehrlinge , die sich unsittlich und ■

hörig betragen , dazu angehalten werden können , daß sie 9 « ■
oder länger nachlernen müssen , wird mit Überwiegender
angenommen . Eine längere Debatte entstand über den PunktM
Tagesordnung : „ Die Rechte der Innungen innerhalb ihrer Jn ^ W

bezirke
"

, wobei ein recht unerquickliches Stteiwerhältniß zwW
bett Innungen Koblenz und Wiesbaden , welches die AbgreiMß
der Jnnmtgsbezirke betrifft , zur Sprache kam . Ans VorschlagW
Bundesvorstandes wurde beschloffen , die nöthigen Schritte zu lW
damit nöthigenfalls eine dritte Verbandsinnung in Ems as U
Lahn errichtet werde , um den Streit dadurch möglicherweise r

befeitigen . Die Wahl des nächstjährigen Verbanbseougreßß I
fällt auf Erfurt . Der bisherige Bundesvorstand wurde einstig ■

wiedergewahlt .
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Aus Kunst und Keben .

— D » m Gefangwettlireit in Karlsruhe erfahren wir
aus zuverlässiger Quelle , daß der „ Lehrergesangverein Mannheim -

Ludwigshafen " und der „ Sängerchor des Wiesbadener
Lehrervereins " die ihnen von der Jury znerkannten Preise
(3 . resp . 4 .) zurückgewiesen haben . Wie verlautet , gründet sich
dieses Vorkommniß darauf , daß ein Mitglied der Jury öffentlich
den Standpunkt vertreten haben soll , die Lehrervereine seien in der
Werthung ihrer Leistungen nicht mit demselben Maße wie die
übrigen Vereine zu messen , sondern es seien höhere Anforderungen
an dieselben zu stellen . Von beteiligter Seite wird nun , wohl
nicht mit Unrecht , angenommen , daß von solcher Voraussetzung
das ganze Preisrichter - Collegium ausgegangen und dadurch eine
höchst ungünstige Verschiebung des Ergebnisse , hervorgerufen wor¬
den sei . Da die Bedingungen , ,unter denen die Vereine zur Theil -
nahme an dem Gesang -Wettstreite in Karlsruhe eingeladen wurden
von Unterschieden in der Veurtheilung der preiswerbenden Vereine
nichts enthalten , so wird daraus gefolgert , daß Ausnahmestellungen
Är irgendeinen derselben nicht hätten geschaffen werden dürfen .
Daß ebenfalls sachverständige Kritik außerhalb der Jury sich viel -
ach mit ihrem Urteile in einen direkten Gegensatz zum Spruche

der Preisrichter gesetzt haben soll , ist eine Erscheinung , die bei allen
Wettstreiten zu bemerken ist , und ihrer soll deshalb hier auch ledig¬
lich berichtend Erwähimng geschehen .

Letzte Drahtnachrichten .
( Depeschen - Bureau Herold .)

Varls , 20 . Juli . Tie Meldung , der Direetor der Dhnamit -
gepllschast , Ar ton , sei tu Calcntta eiugetroffcn , wird bementirt

Kleine Chronik .

Der „ Köln . Ztg .
"

infolge sind am Wolfgangsee ( Salzkammer¬
gut ) , die schw arzen Blattern aufgetreten , bisher sind 10Fälle
constatirt .

Ans London erfährt das „ 53 . T .
"

, nach einer Depesche aus
Montreal sei der Dampfer „ Booth

" mit 4 Schiffen im Schlepptau
während eines Orkans gesunken . 32 Mann seien er »
tru uten .
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Geldnlarkt .

- m - Convsbrricht der Frankfurter Hörfe vom20 . Juli .
Nachmittags 12 ' / , Uhr . — Crebit - Actteu 264 ' / «, Disconto -Com »
maudit - Antheile 189 .70 , Staatsbahn - Betten 252 ' / «, Galizier
182 ' /, , Lombarden 87 , Egypter 97 ' /, , Portugieser 22 ' /, , Italiener
91 , Ungarn 93 ' / «, Gotthardbahn - Aetien 141 ' /«, Nordost 108 ' / «,
Union 673/ «, Dresdener Baut 145 , Lanrahütte - Aetien lll3/ «,
Gelsenkirchener Bergwerks - Actieu 136 ' / «, Harpener 138 ' / «, Bochumer
129 ' /, . Tendenz : fest.

der Natur em Schnippchen geschlagen , denn diese hat , offenbar in
der freundlichen Absicht , viele Quellen und Bächlein zu speisen ,
einen undurchlässigen Thongrund gebildet und den Regen und die
Abflüsse der Höhen Jahrtausende hittdnrch in den Schichten ver¬
wester Pflanzen abgefangen , die sich alljährlich dort bilden . Wie
ein vollgesogener Schwamm hat das Moor , zumal in den feuchten
Jahreszeiten , droben gelegen ; nun wird er von Menschenhand ab¬
gezapft und verringert . Ein großes , häßliches Fabrikgebäude ist in
der Einsantkeit entstanden , lange Trockenschuppen schließen sich daran
und in unzähligen Pyramiden steht der gestochene , braune Torf
aufgeschichtet . Seitdem das Zauberwort „ Torfsiren " in das Lexikon
des Landmanns ausgenommen wurde , geht es den Mooren anS
Leben . Aber die Höhenmoore , und so auch das rothe Moor , ver -
theidigen sich nach Kräften und haben in der Unwegsamkeit des
Gebirges in den Schneestürmen des Winters , den Regenfluthen
des frühlings und Herbstes wackere Truppen und in den bequemer
und dauernder abzubaueuden Tiefmooren scharfe Konkurrenten .
Nur wenige Monate kann der Spaten in der Höhe erfolgreich in
‘Le.nJ, ™ uncn ' wieder zur Erde gewordenen Pflanzeuschichten wühlen .
Vielleicht erweist sich aus dicseii Grüuden die „ Torf - Industrie " im
Geblrg auf die Dauer als unvortheilhaft . Vielleicht rastet dann
der Spaten , verfallen Schuppen und Torfmühle und die düstere
Moorhexe ergreift wieder vollen Besitz von ihrem bestrittenen Reich ,
um durch rauchende Frühnebel den Landleuten der Umgegend als
Wetterprophetin zu dienen und mit mütterlicher Sorge die forcllen -
reichen Bächlein zu speisen , welche den Thälenr der Rhön einen s»
großen Reiz verleihen . Schulte vom Brühl .
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hinter , wenn hier alles hoch verschneit ist , oder im Frühjahr und
Herbst , wenn die Fläche einem weiten Sumpf ähnelt , her einsame
Zager ober Waldarbeiter wohl zu würdigen verstehen . Auch im
« ebel wird mancher schon die segensreiche Einrichtung gepriesen

Ehe wir der Richtung der einfachen Zeichen weiter folgen ,
Mwefft der Blick jedoch in die Ferne , die sich als ein schönes« unbgemnlbe darbietet . Man glaubt fast , in den Voralpen zu sein
M ihrem reichen Wechsel von Berg und Thal , von Mattr und

1 x « d , nur fehlen die größeren Wafferspiegel . Der Wald freilich
Aterder mich Nicht sehr reichlich vertreten , denn die rauhe Hohe ist
ff ® Holzwuchs nicht förderlich und an anderen Stellen hat die

strafwürdig gewüthet in jener imfeligen Zeit , als di - Fran -
unter Vaterland anssogen und als in Caffel der berüchtigte

Lustigk
" viel deutsches Geld in sündhafter Weise verputzte .

ZWch haben in der Rhön die privaten und die fiskalischen Forst -
^ Nvaltungen viel zu thun , um jene Sünden vergangener geilen
k v.igermaßen wieder gut zu machen und sie tbnn es mit regem Eifer .
Mancher hübsche Waldbestand bietet sich immerhin hier dem Auge

so in der Nähe , wo aus hohem Walde sich das sog . „ steinenre
S ? 18 ( riesige , wie eine Ruine aussehende Basaltsäuleii ) erhebt« . d am Walbrande noch ein „ steinernes Meer "

sichtbar ist . Sl1eitet
’n an den heiligen Kreuzberg , an dessen Abhang das berühmte

E ^ . HJ' - ranerflöfter freundlich aus dem Waldesgrün hervorschaut ,
auf der kahlen Höh

' das gewaltige , über 20 Meter Hohe
tonii

rcu ? , n die Luft und oft genug in die Wolken ragt . Doch wir
nicht zu lange bei der Fernsicht auf die zahlreichen bc -

bir Tt .cil Bswghöhen und niederen Ruppen und „ Kippclchen
"

, auf
und Abhänge verwesten und wenden uns dem

äu . Von dem höchsten Rhönberge , der Wafferknppe , etwa
1,7 ,

« tunbe entfernt und mit ihr verbunden , liegt es hier , auf
J 2S9en . Abströder Gebirge , zwischen den Höhen , des Hachtskopfs« w Ltostwaldes , theilS in bet Ebene , theils noch am Abbange .

halben Stunde kann es bequem umgangen werden . Röth -

enfin . »
die ihm wohl feinen Namen gegeben haben

„
ccfcn es zum Theil , aber sie werden stellenweise von

? rrJ *n Antiedeliingen der Wucherblume unlerbrochen , welche die

mit .® teUe " sür sich mit Beschlag belegte und deren Weiße
bes _ SßeüßrafcS wetteifert , das dort in besonderer

s^ ,
°? deit und Große gedeiht und seine Fähnchen nach dem stetig

ßin ^ r « CxCLl̂ l >
1 ^ uide richtet . Wenn man weitere Suche nach den

^ ^ . ^ vorgrundes hält , die srestich auch vielfach an anderen

» bet JT1cm >e nach ihrer Rattlr auf trockeneren*
morastigeren Platzen das gemeine Ruchgras , Zittergras , den

Wiesenschwingel und manche andere Gräser , meist fein und steif -
blätterig , sowie an Kräutern die freundliche Totmeulille , den
Frauenmantel , den gemeinen Wiesenkopf , das Hundsveilchen
lwährend ich das dort vermnthete Sumpfveilchen nicht entdecken
konnte ) , das Berg - Jobaniiiskraut , das Blümlein Augentrost , den
Schlangenknölerich und das hübsche , schwefelgelbe Habichtskraut .

gahlreicher
als diese Blumen siudeir sich Tymian , Briinelle ,

umpfehrenpreiß , Binsen , Sumpfschachlelhalm,Wucherblumen . An
sich ist die Flora dort nicht eben sehr reichhaltig und üppig ; nur
einige Flechten und Suinpfmoose scheinen sich besonders wohl zu
fühlen und geht man einige Schritte vem festen Wege ab , so ver¬
sinkt man oft bis über die Knöchel und tiefer noch in diesen
hohen schwellenden Polstern . Sie finden sich hauptsächlich au den
Wafferlacheu , deren gelbbräunliche Fläche sie freundlich umsäumen .
Tief ist das Moor nicht , denn an diesen Gräben und Pfützen sieht
man oft genug Steine eingebettet . Der Phantasie des Landvolks
freilich thun auch solche sicheren Merkzeichen keinerlei Abbruch und
so konnte denn die Sage entstehen , droben sei vor vielen Hundert
Jahren ein Torf , Namens Popinrode , vollstäiidig verslinken , das
aber in Wahrheit em Opfer des 30jährigen Krieges gewesen fein
bürste . Eine „ Schwedenschauze

"
ist ja auch in bet Nähe .

J &i thierischen Wesen Höherer Art ist bie obe Fläche recht arm .
^ sh sah nur eine Lerche , wie sie , im Blauen fteigenb , ihr Liebchen
trillerte nnb ferne über dem Walde einen einsamen , großen Raub¬
vogel , der Kreise zog und hin und wieder feinen durchdringenden
Schrei ertönen ließ . Immerhin glaube ich gern , daß im Frühjahr
und Herbst , wenn die Fläche sunipfiger ist , Sumpf - und Wasser -
Vögel auf dem Strich hier einsallen , zumal es dochetwas zu wuruicn
giebt und das Moor an kleinen Schnecken keinen Mangel leidet
Aus der Jnfekteuwelt giebt ? , trotz allem stehenden Gewässer , weniger
für diese Gäste zu schnabulieren , denn wenn auch für die Larven
die Bcdiiigungeu zu einem leidlich angenehmen Dasein geboten
wären , das geflügelte Insekt findet in dem allzeit lustigen Winde
einen Widersacher , dem es nicht gewachseil ist . Das liebe Federvieh
kann übrigens auch eineStätte liebgewinnen ans idealeren Gründen
als die der Atzung sind . So hat sich beispielsweise , dem Waidmaiin
zur Freude , das Birlwild die einfame Fläche zum Balzplatz aus -
ersehen und die Hähne führen dort zur üblichen Zeit , der Geliebten
zur Ehre , ihre tollen Tänze auf , denen mitunter durch Schüsse aus
der Vogelhütte ein grausames Ende bereitet wird .

In den letzten Jahren hat der Besitzer des Moors , der Graf
Frohberg , begonnen , es durch eine Gesellschaft auszubeuten . Durch
lauge und tiefe Graben wurde cs zum Theil entwässert und somit

galiKssche Kaiferreise unterbleiben . — Nach Meldungen der „ Polit .
Corr ." ist die A ^ ahl der Todesfälle an Cholera in Rußland
bedeutend größer als amtlich angegeben wird . Die behördlichen

S -entivmatzregeln sind unzureichend . Letzter Tage sollen in
schau einige choleraähnliche Fälle vorgekommen sein , deren Be -

kanntwerden jedoch von der Behörde verhindert wird .
Moskau , 19 . Juli . In den letzten Tagen war hier das

Gerücht verbreitet , die Cholera sei bereits auch hier oufgetreten .
In der letzten Sitzuiig der Stadtverordneten gab nun das Stadt -
oberhanpt Alexejew die Erklärung ab , er halte es für seine Pflicht ,
m der öffentlichen Sitzung zu erklären , daß bis zum heutigen Tage
nicht nur fein einziger Cholerafall , sondern auch nicht einmal eine
mit der Cholera verwandte Krankheit aufgetreten sei . „ Ich erkläre
dies offen

"
, schloß bas Stabtoberhanpt seine Erklärung , „ uub bin

mir völlig bewußt , daß es unziemlich fein würde , bei so ernsten
Fallen die Wahrheit verfchleiern zu wollen .

"

Diersburg , 18 . Juli . Der Geistliche Trinitatski war am
10 . Juli Morgens rm Demidolv - Krankenhause zu Saratow , um den
Sterbenden das Abendmahl zu reichen . Er hörte plötzlich Lärm
aiif der Straße , sah einen Pöbelhaufen , halbwüchsige Jungen ,
Manner und Weiber , schreiend umherziehen . Da flogen Steine in
bie geufter des Krankenhauses . Nun trat der Pope/die geistlichen
Gesäße in der Hand , in den Hof , wo das Volk ihn sofort umringte
unter dem Rufe : „ Das ist der Pope , der Lebendige begraben hat !"
Einem Beamten bes Krankenhauses schrie die Menge zu , er solle
die Aerzte und Feldschere ausliefern . Die Weiber redeten den
Mannern zu , den Popen dnrchzulassen , ba er die heiligen Sakra¬
mente trage . Langsam gelangte bet Geistliche auf bie Straße ,Mo er alsbald von einer noch größeren Menge umringt
wurde , darunter ein angeblich lebendig Begrabener , der fort¬
während brüllte : „ Dies ist der . Pope , der mich begraben hat .

"
Trinitatiski erzählte den Vorfall folgendermaßen : „ Ich wandte mich
an den Wüthenden nnb fragte : Kennst bu mich beim ? Er aber
schrie immer lauter : „ Du hast mich begraben , siehst du , ich bin eben
aus dem Grabe aufgeftauben . " Darauf sagte ich : „Wie kommt es
beim , daß du betrunken bist , wenn di , eben erst aus dem Grabe
aufgeftauben bist ? " Als man mich endlich weiter fortließ , lief das
Volk hinterdrein , brüllend : „ Werft ihn mit Sternen !" Ein an¬
ständig gekleideter Mensch blieb mir dicht zur Seite und verlangte
fortwährend meine Legitimationen . An der Caserne stieß ihn ein
Soldat zurück , der mich in den Caserneuhof führte . Dort gab man
mir ein Pferd nnb ich ritt zur Maminschen Kirche . — In Poltawa
fand Dr . Malasewitsch an einer Selterswasserbude gesundheitsschäd¬
liche kupferne Geräthe , darüber wurde ein Polizeiprotokoll ausgenom¬
men . Nachts darauf wurde der Arzt zu einem angeblich schwer Kr anken
gerufen , in eine abgelegene Gegend geführt , dort überfalten
und mit Schwefelsäure begossen . Ein Auge ist verloren , das
Gesicht stark verbrannt ; der Uebcltbäter ist entkommen . — Ein
Telegramm der „ Nowoja Wremja

" meldet : In Sabsawar in
Persien , nahe an der russischen kaukasischen Grenze , fei die Pest
arisgebrochen , gegen welche russischerseits keine besonderen Maßregeln
ergriffen werden .

Die Cholera .

„ Berlin , 20 . Juli . Das „ B . T .
" meldet ans Belgrad , der

»Novl Lrsti zufolge wären in Südarabien 21 Ccholerasälle cons
statt rt , darunter 5 mit tödtlichem Ausgang .

Wien , 19 . Juli . Falls bie Cholera bet galizischen Grenze
tmhetruckt , werden die bevorstehenden Manöver daselbst sowie die

Ausland .
* Italien . Die Minister Giolilli und Genala wohnten in

Turin einer ihnen zu Ehren gegebenen Festsitzung des allgemeinen
Arbeitervereins bei . Giolttti hielt eine Ansprache , in welcher
er u . A . erklärte , auf dem Gebiete der Auswärtigen Angelegenheiten
sei die Erhaltung des Friedens und der herzlichen Beziehungen zu
den Nachbarstaaten das Hauptziel der Regierung . Italiens Stärke
bilde die innige Verbindung zwischen dem Volke und dem Könige .

* Selqint . In dem Prozeß gegen die Dynainitardeu
von Lüttich wurde das Verhör der Angeklagten am Dienstag
beendigt . Sie versuchten alle , den Maler Lacroix . bei welchem bie
Dynamitbomben aufgefunben wurden , als Polizeispion zu ver¬
dächtigen . Dieser leugnet , ein Polizeispion zu sein . Sämmtliche
Angeklagte riefen ihm heftig zur „ Sie lügen !" Das Verhör der
Zeugen hat begonnen .

* RnFland . Der Generalgouverneur in Warschau Gurko
verlängerte den ausländischen Fabrikbeamten Polens ,

Elche nicht russisch sprechen , auf eine erneute Petition der Fabri -
1 Mkrn das Recht zum Aufenthalt in Polen auf 5 Jahre . Dieselben

willen bekanntlich am 1 . Januar 1893 Polen verlassen .
* Großbritannien . Die englischen Wahlen scheinen trotz

B,r , numerischen Ueberlegenl ; eit der Homeruler eine sichere liberale
Majorität nicht ergeben zn haben . Von dieser Auffassung laßt sich
vffeiwar auch das Kadinet Salisbury leiten , indem es vorderhand
vre Conseqiieuzen aus dem Wahlresnltaie noch nicht zu ziehen ge =
oeittr , sondern zunächst im Amte bleibt , bis es durch eine parla -
meutansche Action zum Rücktritt gezwungen wir . Für das Aus¬
land haben die sich daran knüpfenden parteipolitischen Schachzüge
Nur insoweit größeres Interesse , als bie äußere Politik Englands
davon berührt wird . Es ist bemerkenswerth , daß man im Aus¬
lände einschneidende Veränderungen dieser bekanntlich dem Drei¬
bunde freundlichen , Politik nicht erwartet . Die Presse der Drei¬
bundstaaten gibt dieser Ansicht wenigstens durchweg Raum .

* Afrika . Die Konsuln iit Tanger beriechen über die
Situation , da die Truppen des Sultans das Leben der Chri -
stoa bedrohen und ohne Ansehen der Person plündern , morden
und brennen . Der Gouverneur von Tanger ist vollständig macht¬
los . Es werden Flotteuverstärkiingeu in Tanger erwartet .

Eine Fahri ans Krben und Tod .

Paris , 17 . Juli .
Am Montag Abend , 11 . Juli , stieg der „ Jupiter

" von Havre
war ein großer Luftballon ; sein Aufstieg bildete

die Glanznummer im Festprogramm des Badckaflnos und wurde
von einigen taufend Gasten bei Musik und Illumination erwartet .
Das Wetter ließ sich freilich nicht günstig an . Tas Barometer
deutete aus Sturm ; eine steife Brise wehte schon vom Lande her ,von Ost -Süd -Ost . Sie mußte den Ballon dem Meere zutreibeii :
und wenn er einmal über See war , bann Ade auf Nimmerwieder¬
sehen ! Aber der Badedirektor bestand auf seinem Programm und
aus seinem Kontrakt mit den Aeronauten . Er meinte , bie Sache
wurde doch nicht so schlimm werden . Die Lnftt

'
chiffer Besaneon ,

verlier und Demeyer , alle drei erfahrene Männer — Ersterer
Direktor der SchifffahrtShochschule von Havre — sahen bie Gefahr
' " dessen voraus . Als ehrliche Leute bezahlten sie , bevor sie viel¬
leicht für immer schieben , ihre Gläubiger ; als Meiischenfreuube
wiesen sie bie Liebhaber zurück , bie , in ber Meinung , es handle sich
um eine Vergnügungsfahrt , mitfahren wollten . Sie nahmen be¬
wegten Abschied von den Freundeu und ließen bie Fessel taue kappen .

Sofort erfaßte ber Wind den „ Jupiter
" und trieb ihn dem Cap

de la Hove zu . Die Lufischiffer erfüllten pünktlich ihren Auftrag ;
sie brannten , wahrend sie dem Meere zuflogen , das Fenerwerk ab
und gaben , als bie letzte Leuchtkugel erloschen war , bas verabredete
Lichtsignal : „ Alles wohl au Bord "

. Bittere Ironie ! Schon hatte
ber „ Jupiter

" die Strandfelsen hinter sich. Die Luftschiffer ver¬
suchten sich nieberzulassen uub Anker im Meer zu werfen , wo eine
Barke sie in der Nähe des Ufers vielleicht noch retten konnte . Ader
ds? Vorrichtungen waren , schlecht getroffen . Um dem Aukertau die
nothige Lange , zu geben , war nur die 80 Meter lange Leine da ,
welche zum Zweck des Feuerwerks an der Gondel hing . Dieser
Strick aber widerstand dem Sturme nicht . Er riß , und der „ Jupiter "
erhob sich von Neuem in bie Wolken . Eine rothe Rakete verkündete
ben Zuschauern ber Scene die verzweifelte Lage der Aeronauten .
Das war das Letzte , was sich vom Lande aiischom „ Jupiter "

ge¬
wahren ließ .

ö

.. Um Mitternacht hörten Fischer in einer Barke , vier Stunden
nördlich vom Cap de la Hove Geschrei in ber Luft . Der „ Jupiter "
war ihnen nahe . Sie begriffen bie Lage der Unglücklichen
da oben und versuchten bie Segel aufzuziehen , um bem
Ballon zu folgen ; ber Sturm aber verhinderte sie an
ihrem Beginnen ; der Mast drohte zu brechen . Der Ballon
strich nur 40 Meter hoch über den Fischern hin und verschwand in
der Nacht . Am Morgen sahen ihn andere Fischer weiterhin im
Meere treiben . Die Wogen schlngeu über ihn hin und die Gondel
schien leer . Es war am Morgen des 12 . Juli . Drei Tage lang
sah uub hörte man nichts mehr vom „ Jupüer "

.
Am 15 . Juli wurde ein Luftballon bei Devizes , im Wiltshire ,

nördlich von Portsmouth gefunden . Nach derBeschreibung erkannte
man den „ Jupiter

"
. Wie war er von der See ins Land hinein -

gekommen ? Man konnte sich dies nur vermuthuugsweise erklären .
In der Gondel lag eine Karte vom Aeronauten Demeyer und das
Taschenmesser von Besaugon . Am Tauwerk ließ sich gewahren , daß
die Luftschiffer verzweifelte Anstrengungen gemackst hatten , die
Gondel vom Ballon zn lösen . Wahrscheinlich hatten sie gesehen ,wie die Fischer um Mitternacht zu Hilfe eilen wollten und das
Ventil geöffnet , um sich vollends niederzulaffen . Dann im Meere ,als die Hilfe ausblieb , hatten sie wahrscheinlich die mit Wasstr ge¬
füllte Gondel abzuschneiden versucht , um sich , wenn der Ballon von
der Last befreit wieder anfftiege , im Tauwerk zu retten . Alles
deutete darauf hin , daß sie bei dieser Arbeit von den Wogen fort -
gespnlt worden waren . Der „ Jupiter " aber hatte jedenfalls als
Spiel ber Wellen seinen Weg zur englischen Südküste genommen ,denn an ihm hingen bie Muscheln und Steine des Straubes ,über ben er geschleift . Am Ufer aber war die Gondel wahr¬
scheinlich umgestürzt uub bas Wasser herausgeflosien , so daß ber
Ballon erleichtert von Neuem seinen Aufschwung nehmen konnte .
Er mußte sich noch zu beträchtlicher Höhe erhoben haben , denn er
kam mit Reif bedeckt zum Boden . Das Loos der unglücklichen
Luftschiffer wurde allgemein beklagt . Der Badedirector von Havre
mußte strenge Worte hören , und mit Recht , denn die Hartnäckigkeit ,
mit der er auf feinem Festprogramm bestanden hatte , war Schuld
am Unheil . Er hatte um eines Schauspiels willen drei Menschen
frivol zur Fahrt des Todes getrieben . Da traf gestern Abend eine
Depesche aus Camaret - sur -Mer , einem Fischerhafen der Betragne
in Havre ein : die drei Luftschiffer waren gerettet und
baten um Geld zur Heimfahrt ! In ber Nacht verbreitete sich bie
Nachricht in Paris und wurde hier mit Jubel aiifgenommen . Welche
wunderbare Fügung hatte getoaltet ? Zunächst ist nur bekannt ge¬
worden , daß ein deutscher Dreimaster , die „ Germania "

, die Ver¬
unglückten um 5 Uhr Morgens aus der Maiiche gefischt und auf
seinem Kurs ostsüdostwärts einem französischen Küstenfahrer , der
„ Reiue - des - Auges

"
, übergeben hat , welche sie auf dem Wege nach

La fliochelle in Camaret -sur -Mer landete . Heute Abend sollen die
Geretteten in Havre eintreffen . Wir erwarten mit Spannung ihren
Bericht . Jiidessen sehen wir mit Freuden , daß deutsche Seeleute
wacker zum Besten gewcndct haben , was französische Frivolität ver »
schuldet .

Deutsches Keich .
* Kvf - « « > Perfonal - Uachrichten . Der Kaiser tra :

auf bet Dacht „ Kaiseradler " am Sonnabend in Tromsoe ein , von
wo die Reise am Montag nach Trondhjem fortgesetzt wurde . —
Der Aufenthalt der drei ältesten Söhne bes Kaisers an :

WilhelmShöhe wird sich — wie der „ Allg . R .-Corr .
" aus Caffel

geschrieben wird — voraussichtlich auf den Juli und den größeren
Theil doS Monats August erstrecken . — Geheimrath Dr . Werner

! V. Siemens gebt es langsam aber stetig besser ; das Fieber ist‘
« ir des Abends etwas hoch , während es sonst auf ben normalen
istanb zurückgeht . Eine Gefahr , wenn sie überhaupt bestaub , ist
jetzt gänzlich beseitigt .

* Krsmarckiana . Als Ueberschätzung einer Privat¬
hochzeit bezeichnen die „ Hamb . Nachr .

" es , baß bie deutsche Regie¬
rung es für ihre Pflicht angesehen habe , den Wiener Hof nicht
ohne Nachricht darüber zu lassen , wie man sich deutscherseits zu der
Hochzeit des Grasen Herbert Bismarck stelle . Die „ Hamb . Nachr .

"

schöpfen aus den Regierungskuudgebungen , die durch ihre Artikel
^ ervorgerufeu sind , eine besondere Genugthuung über das Gewicht ,
das dem Blatte und seinem Inhalt damit beigelegt worden sei . —
Wie der „ Augsburger Zeitung

" ans München geschrieben wird ,
Dill das Comitee zur Errichtung eines BiSinarckdeukmals
veninächst znsammentreten in erster Reihe , um zu erwägen , ob nicht
das Bismarckbenkmal vom Starnberger See nach bem Chiemsee
verlegt werden soll , in zweiter Linie aber auch , ob statt eines Bis -
marckdenkmals die disponible Summe nicht lieber zum Ankauf
eines Landgutes am Chiemsee verwendet werden soll . — Rach
rincm uns zugegangenen Telegramm melden die heutigen Berliner
Morgenblätter aus Eiseimch , daß Fürst Bismarck .am 25 . Juli
in Jena eintreffen werde .

* Für die gefyw - gdideit . Durch ben Staatshaushalts -
ktat für 189293 ist der „ Nordd . Mtigern. Ztg .

"
zufolge ein weiterer

Betrag von 300,000 Mark Zuschüssen behuss Einführung der Ver¬
sorgung der Hinterbliebenen von Lehrern und Beamten an den
nicht staatlichen höhern Unterrichtsanstalten flüssig gemacht worden .
Die Proviiizialschnlkollegien sind unterm 2 . Juli veranlaßt worden ,
kür alle Anstalten , bei denen das Bedürfuiß zu einer neuen Ordnung
der Angelegenheit anzuerkennen ist , die erforderlichen Verhandlungen
tnit den Gemeinden und Stiftsvorständen sowie mit den sonstigen
Knterhaltungspflichtigen u . s. w . baldigst einzuleiteu .

* Nundscha » im Reiche . Im Schützeiihnuse zn Tilsit
soll für die Königin Luise ein Denkmal errichtet werden . Die
Kosten hofft man durch freiwillige Beiträge zu decken .
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Was ist Cafein ?
Hoch .

ohne «
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| Cafein
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K kann ebenso wie gewöhnlicher Kaffee mit Surrogaten vermischt werden .
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Keine

Kaffeemühle

mehr !

Kleidung : - unkle Hose , Turnjacke und Vereinshut . 286

Die drei Vorstände .

Der Konsument "

Keine

Kaffeetrommel

mehr !

Die gemeinsame Abfahrt zum

Kreisturnfest in Mainz erfolgt Sonn¬

tag , den 24 . c . , Vormittags 825 Uhr .

Sammelpunkt : Turn - Verein , Hellmuudstrahe 33 ,

von wo Abmarsch zur Bahn mit Musik punkt 8 Uhr .

Programm :
1 . Concert - Ouverture ( Hymne und Marsch ) . . .
2 . Notturno aus „Ein Sommernachtstraum “

. .
3 . Sans Fagon , Polka ...........
4 . Balletmusik aus Calderon ’s „Heber allen Zauber

Liebe “ ..............
5 . Ouvertüre zu „Egmont

“

6 . Künstlerloben , Walzer
7 . Caecilionhymne ......... - - -

Violine - Solo : Herr Concertmeister Nowak . ;
Harfe : Herr Wenzel .

8 . Fantasie aus „ Das Glöckchen des Eremiten “ .

Goldene Medaille Leipzig 1882 .

"
Ende des v >

Er
e

8
»
S -

Jahrhunderts ,

Langgasse 27 . Wiesbaden , Metzgergasse 36

Accidenz -
, Werk - und Zeitungsdruck ,

llhistrations - und Kunstdruck .

Verlag des „ Wiesbadener Tagblatt “
.

Neueste maschinelle Anlagen .

Dampf - und Motoren - Betrieb .

Elektrische Beleuchtung .

Verlag der Handels -Druckerei Karlsruhe ( Baden ) .

Einzige Zeitung dieser Art in Süd -Deutschland .

Garantirt rationellste Gratisverbreitung
in Deutschland und Oesterreich - Ungarn .

Inseratenpreis 30 Pf . für den Raum der einspaltrgen Petrtzeüe .

Bei Wiederholungen angemessener Rabatt .

Diefenbach - Ausstellung ,
Neue Colonnade , MittelpaviHon .

Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis Dunkelwerden .
■Eintritt 50 Pf . 12539

Bekanntmachung .
Der Feldweg zwischen den Districten Schöne Ausficht und

Wilhelmshohe ( verlang . Leberberg ) wird wegen Herstellung eines

Canals aus die Dauer der Arbeiten für den Fuhrvcrkchr gesperrt .
Wiesbaden , den 18 . Juli 1892 . *

Der ^Magistrat . In Vertretung : Korner .

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Scliellenberg
’
sche HoT-Buchdruckerei

Comptoir : Langgasss 27 , Erdgeschoss .

Herrn Louis Liistner .
Programm :

1 . Festmarsch
2 . Ouvertüre zu „ Die Regimentstochter

“
. . . .

3 . Melodie
‘
...... ........

4 . - Seid umschlungen , Millionen “
, Walzer . . .

5 . Einzug der Götter in Walhall , Schlussscone

aus „Rheingold
“ ......... •

6 . Ouvertüre zu Mignon
“

7 . Edelweiss vom Semmering , Fantasie für Cornet

ä pistons .............
Herr Oskar Böhme .

8 . Divertissement aus „Der Mikado “
. . . . .

Bekanntmachnng .
Ans dem Stadtwalde werden Baumstützen freihändig abge¬

geben . Diesbezügliche Anmeldungen werden in dem Rathhansc hier ,
Zimmer No . 23 , bis zum 25 . d . M . entgcgengeuonnncn .

Wiesbaden , den 18 . Juli 1892 .
*

Der Oberbürgermeister . In Vertretung : Körner .

Kaffee zu trinken . j

ist unentbehrlich iu jedem Haushalte durch seine Billigkeit und seine bequeme Zu - j
bereitung . *

ist für alleinstehende Damen und Herren unvergleichlich ; in 2 Seennden bereitet man \
damit eine vorzügliche Tasse Kaffee . «

ist für Caf « s und Restanrationen vom größten Nutzen , die ganze Kaffceküche wird 1

überflüssig ,
mit kaltem Wasser verdünnt , ist das erfrischendste Getränk für Reise , Jagd und -

Manöver .

Berdmgnng .
Die Lieferung des bei der hiesigen städtischen Verwaltung im

Winter 1892 93 emtretcnden Bedarfs von ca . 515 Tonnen Nuß¬

kohlen , 115 Tonnen mehrten Kohlen und ca . 160 Tonnen Koke

soll vergeben werden . Der öffentliche Verhaudlungstag hierfür ist

auf Mittwoch , den 3 . August 1892 , Vormittags 10 Uhr , int neuen Nath -

haus , Marktplatz , Zimmer No . 41 , anberaumt , woselbst bis zu der an -

gegebeuen Zeit die bezüglichen Angebote postfrei , verschloßen und mit

entsprechender Aufschrift versehen eiuzureichen sind . Die Beding¬

ungen liegen während der Dieuststunden im Zimmer No . 41 des

Räthbauses znr Einsicht aus .
*

Wiesbaden , den 18 . Juli 1892 .
Das Stadtbauamt , Adtheilung für Hochbau . Israel .

Emserstraße 29
, Fremden - Peilsioll

Mäßige Preise , gute Küche .

Die glückliche Geburt eines

gesunden Töchterchens

zeigen hocherfreut an

Carl AlphCms
und Frau Clarlta , geb . Beckhaus .

Berlin W . , Sonntag , den 17 . Juli 1892 .

Kurfürstendanun 126 .

Portieren ,
3 */i Meter lang , mit gewebten Franzen , 4 Mk . pro Shawls ,

empfehlen in allen Farben 13J90

J . & IT . Sutli , Wiesbaden , Friedrichstrasse 10 .

Kurhaus zu Wiesbaden .
Mittwoch , den 20 . Juli , Nachmittags 4 Uhr :

343 . Abormements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Z Oafeäia

§ Cafein

| Cafein

1 Cafein

I » . H . ; 3 . 6 . I - - X » « .
X . 2 . m * > * »

Wir senden znr Probe 8/i2 Liter CafeTn - Doppel - Extract für Mk . 3,30 franco durch

ganz Deutschland gegen Vorhereinseudnng des Betrages oder Nachnahme , (a 334/7 B ) 168

Herren - Stiefelsohlen und Fleck 2 Mk . 50 Pf . ,

Franen - Stiefelsohlen und Fieck 1 Mk . 80 Pf .

empfiehlt 14181

W . Kölsch ,
24 . Metzgergasse 24 .

Photographie !

Tpecialität :

Miniatnreö a « f Elfenbein und Porzellan
gentalt .

Aufnahmen wie zu jeder anderen Photographie ,
auch nach Photographie uud anderen Bildern .

AncrkennungSs «l) reiben über AehuUchkeit u .
künstlerische Ausführung von Sr . Maj . dem Kaiser
Wilhelm L , Ihrer Kgl . Hoheit der Frau Großherzogin
von Luxemburg , Herzogin von Nassau , und vielen
anderen hohen Persönlichkeiten . Größere Bilder in

Oel und Aquarelle ansgesührt .

Alle anderen Größen von Photographicen
in vorzüglicher Ausführung . Besondere Mühe verwende

ich auf geschmackvolle und vortheilhafte Auffassung ,
die Ausnahmen , die id ) dafür mehr verwende , werden

nicht berechnet . — Copien , Vergrößerungen nach Photo -

graphiecn , Zeichnungen , Glasbilder u . Daguerreotyps
nach neuester Methode . 10472

Ottilie Wigand ,

Malerin und Hof - Photographin Sr . Kgl . Hoheit des

Großherzogs von Luxemburg , Herzogs von Nassau ,

Taunnsstratze 27 , im Vorderhaus 1 Treppe .

Am Haus - Eingang Ausstellung von Photographicen .

Die beliebtesten Marken sind :

€ afem » l > oppeWExtract9 extrafein ,
*/■ Liter Mk . 1,40 ;

*/* Liter 0,75 Pf .

Cuirtl . No . 1 : ' li Liter 1,90 ;
’/s Liter 1,05 ; >/r Liter 0,55 Pf .

O, « al . No . 4 : ' /r Liter 1,30 ; Liter 0,75 ;
- /i Liter 0,40 Pf .

Paul Brennieke & Co . ,
Berlin C . ,

Nene Promenade 8 ( Fernsprecher - Amt III , No . 2013 ) .

An » de « Wiesbadener Civilstandsregister « .

Geboren : 14 . Juli : dem Dienstmann Hermann Weber e. S .,
Julius . 16 . Juli : dem Metzger Ludwig ' Hees c . S . ; dem

Tünchcrgehülfen Heinrich Eschhosen e. T ., Frieda .

Aufgeboten : Taglöhucr Otto Ems zu Bretzenheim uud Gertrude

Gehringer hier . „ „
Verehelicht : 19 . Juli : Chemiker Dr . phil . Ernst August Hugo

von der Lippe hier uud Henriette Hedwig Fageuzer , bisher hier .

Gestorben : 18 . Juli : Anna Marie , geb. Stengel , Wittwc des

Tünchers Georg Geisinger , 60 I . 6 M . 21 T . ; Sophie Frieda ,
T des Musikers Oskar Friedrich Ponath , 3 M . 12 T . 19 . Juli :

Joseph Paul , S . des Mineralwasserfabrikanten Joseph Huck ,
8 M 8 T .

Abends 8 Uhr :

344 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Louis Liistner .

Bekanntmachnng .
Die dem städtischen Leihhause dahier bis zum 15 . Juni 1892

einschließlich verfallenen Pfänder werde » Montag , den 25 . Juli 1892

und » Lthigenfalls an den folgenden Tagen , Morgens 9 Uhr an -

faugend , im Nathhaus - Wahlsaale , Marktstraße 7 dahier , versteigert .

Zuerst werden Kleidungsstücke , Leinen und Betten rc . ausgeboten
und unmittelbar darauf Brillanten , Gold , Silber , Kupfer , Zinn rc .
Bis zum 21 . Juli er ., können die verfallenen Pfänder , von Vor¬

mittags 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr noch aus -

gelöst und Vormittags von 8 bis 10 Uhr die Pfandscheine über

Metalle und sonstige , dem Mottenfraß nicht unterworfene Pfander ,
umgeschrieben werden . Vom 22 . Juli er . ab ist das Leihhaus
hierfür geschlossen .

*

Wiesbaden , den 9 . Juli 1892 . Die Leihhaus -Comiinssion .

WEB
sich großen Absatz verschaffen will in Artikeln der

Nahrungs - und Genutzmrttel - Kranchen
und in täglichen Bedarfsartikeln aller Art , wer ein Geschäft
dieser Branchen kanfen oder verkaufen »tritt , wer in Viesen

Branchen Stellung zu vergeben hat oder Stellung sucht ,
der schicke seine Inserate an den Deutschen Verbrauchs -Anzetger

« ist reiner unverfälschter Kaffee - Extraet , hergestellt ans besten Bohnen ,
« caieaii jCilCtt Zusatz .

ist billiger als die billigste Kaffeesorte und hat einen angenehmen , reinen

Kaffeegeschmack .
wird mit kochendem oder kaltem Wasser verdünnt , ein Liqneurglcischen voll ergiebt eine

Tasse wohlschmeckenden Kaffees , mit Sahne nnübertrefflich .

ist frei von gesundheitschädlichen Stoffen , die ihm bei der Herstellung durch den

patent . Kaffee - Extraetenr entzogen sind .

kann deshalb auch von Jedem genossen werden , dem bisher ärztlich verboten war ,

tt . Abreibungen , für Herren u . Damen ,
ä Pers . 50 Pf . Näh . Tagl ' l .-Verl . 14013

Möbel jeder Art
werden elegant u . sauber lackirt , sowie Firmenschilder in Gold u.

allen Farben in eleganter Ausführung bei billigster Berechnung bei
w . in beseh eitlen . Maler und Lackircr , j

Wcllritzstraße 25 .____________ 5M

Spanisch ,
Uebersetzuugen und gründl . Unterricht , auch int Engl . und Franz .,,
einzeln oder in Curse » , and ) Deutsch für Ausländer durck )

'» » iclitt - ittl -ilil . beeid . Uebersetzcr , Albrcchtstr . 34 , 1 . J

Eine gut gehende Wirthschast mit od . ohnej

Inventar ist an eilte Brauerei oder an eilte «

tüchtigen Wirth ans 1 . Oetober zu vermiethev
Näh , im Tagbl . - Verlag . ___________

124 ^|
Zwei polirte Betten mil Noßhaar -Ptatratzeu sind billig M

verkaufen Helenenstraße 28 , Hinterh . 141g
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mußte auch die äußerste Vorsicht gebrauchen , da oftmals
steile Abgründe trügerisch mit Schnee bedeckt waren ; einige
Mannschaften fielen auch hier bereits als Opfer ihrer Un -

oorsichtigkeit , und an eine Errettung war natürlich unter
diesen Umständen nicht zu denken . Man kann wohl annehmen ,
daß sie , vom Sturz betäubt , nicht mehr zu sich kamen und
bald erfroren sind . Gegen 12 Uhr Mittags machten wir die
erste und einzige Rast auf diesem beschwerlichen Marsch und
verweilten zwei Stunden auf fteien Platz , wo die Mann¬

schaften einen Thcil ihrer Vorräthe kochten . Hier hörten
wir zu unserer Rechten , vom Schipka her , äußerst heftiges
Gcschützfeuer .

Der Marsch ging ganz langsam vor sich . Fürst Mirski
ging , an der Spitze der Abtheilung schreitend , fast immerfort
zu Fuß , und alle Augenblicke hörte man sein : „ Vorwärts !
vorwärts ! "

welches sich immer durch die mehrere Werst lange
Abtheilumg fortpflanzte . Ich blieb so lange als möglich zu
Pferde , entschloß mich aber endlich , nachdem ich zweimal mit
demselben gestürzt war und der Weg immer beschwerlicher
wurde , gleichfalls zu Fuß zu gehen . Für mich persönlich
kam nun noch als besonders erschwerend hinzu , daß ich eine
schwere Halsentzündung hatte , die sich zusehends verschlimmerte ,
je mehr der Abend heranrückte . Der Gedanke , mich krank

zu melden , war angesichts der zu erwartenden Ereignisse
unausdenkbar ; wenngleich ich mit einer aus meiner Feld¬
apotheke selbst zubereiteten Lösung gurgelte , so merkte ich
doch , daß ich mit jeder Viertelstunde kränker wurde . Bei
dieser Gelegenheit lernte ich kennen , wie der Mensch , wenn
es sein muß , sich selbst überwinden kann . In gewöhnlichen
Zeiten hätte ich mich zu Bett gelegt , ein Arzt wäre geholt
und ich mit Recht als schwcrkrank erklärt worden . Von
alledem konnte nätürlich keine Rede sein .

Die Dunkelheit brach gegen 61/2 Uhr , nachdem wir schon
über zwölf Stunden zurückgelegt , sehr schnell herein , und
wir befanden uns noch immer auf dem Wege . Die Truppen
sollten , wenn wir ani Südabhang des Gebirges angekommeu ,
bivonakiren , wobei für den Stab des Fürsten nach der Karte
ein kleines Dorf , Namens Selcis , bezeichnet war . Endlich ,
gegen 9 Uhr Abends , kamen wir auf einem für das Bivonak

ausersehenen freien Platz an , auf welcheui sich die Vorhut
bei Stockdunkelheit im tiefen Schnee sammelte ; die anderen

Truppen folgten allmählig . Es ist unmöglich, , von der nun
herrschenden Verwirrung sich auch nur annähernd eine Vor¬

stellung zu machen . Bei schneidender Kälte , verstärkt durch
eilten scharfen , wie kleine Eisspitzen mit sich führenden
Wrsde , mußten die Mannschaften , bis über die Kniee im

Schnee watend , sich zurecht finden . Von FeseraiMuden
oder der Zubereitung irgend welcher SchlaMätterrwarmatür -

lich keine Rede , an Abkochen kein Gedanke ; aber so oft ick)
auch durch die Reihen der braven Soldaten schritt , niemals

hörte ich auch nur ein Wort der Unzufriedenheit .
Am 6 . Januar blieben wir den ganzen Tag in Selcis ,

um den Truppen Zeit zu ( affen , sich nach dem beschwerlichen
Marsch zu sammeln und um das Eintreffen der 30 . Divi¬
sion abzuwarten , die uns als Reserve dienen sollte . Die
Mannschaften richteten sich auf dem weiten Schneefelde mit
der den Russen eigenen Findigkeit ein , waren fröhlich und

guter Dinge , um so mehr , als , wenn auch die große Kälte

fortbauerte , das Wetter schön war . Folgenden Tages ver¬

ließen wir noch bei Dunkelheit Selcis mit dem Marschziel
Gusowa , welches wir vom Feinde besetzt wußten . Unser
Marsch nach Gusowa war lange nicht so beschwerlich , wie
der Balkan - Uebergang , da wir doch wenigstens eine Art von

Straße vor uns hatten . Hier luurbe mir Gelegenheit , zum
'

ersten Male bie Marschorbnung größerer russischer Truppen¬
massen auf einer gangbaren Straße zu beobachten , und ich
war geradezu erstaunt über die Unordnung . Gusowa wurde

nach leichtem Kampfe mit geringem Verluste genommen ,
wobei wir auch erfuhren , daß den Türken unser Ueberschreiten
des Balkans völlig verborgen geblieben war . Feindliche
Tscherkessen umschwärmten in großer Zahl in Schußweite
unsere Stellung , so daß das Schießen die ganze Nacht nicht
aushörte ; fortwährend kamen Meldungen . Alles deutete auf
einen bevorstehenden wichtigen Tag , und man hatte jenes
Vorgefühl , wie ich mich entsinne es vor St . Privat und
Sedan gehabt zu haben . Selbst an den schlafenden Sol¬
daten konnte man die Unruhe bemerken : alle Augenblicke
hörte man einen Aufschrei oder lautes Sprechen im Schlaf .
Manchmal sah man eine jener jedem Soldaten nur allzugut
bekannten Bahren vorübertragen , auf denen man unter
einem Soldatenmantel menschliche Formen erkannte ; hier
und da vernahm man leises Stöhnen , manchmal aber keinen
Laut . Es waren dies Todte oder Verwundete von den
Vorposten , welche nach einer zum Lazareth eingerichteten
Scheune gebracht wurden . Man fühlte mit einem Wort die
Nähe des Todesengels , der seine dunklen Fittiche über die
Ebene ausbreitete , deren schneebedeckter Boden in wenigen
Stunden vom Blute geröthet sein sollte .

heute tausendmal mehr Briefe , « ls vor einem halben Jahr¬
hundert , aber auch ebenso viel schlechtere Briese . Die ganze
Welt ist flüchtiger geworden , daher hat sich auch der Brief¬
stil verflüchtigt . Für den , der heute täglich ein Dutzend
Briese empfängt , hat natürlich ein Brief nicht mehr den

Werth eines Doeumentes , er durchfliegt die Zeilen nur ,
und ebenso kann auch der Briefschreiber nicht mehr die

Mühe und Zeit auf den Brief verwenden , wie es ehedem
der Fall war .

Ja , haben wir denn jetzt so viel mehr durch Briefe mit »

zniheilen , als in früheren Jahren ? Gewiß ! Für nufer
jetzt viel bewegteres Leben ist der leichte und sichere brief¬
liche Verkehr ein großer Segen . Früher blieb man doch
mehr an der Scholle kleben , heute vermag auch das ein¬

fachste Privatleben nicht mehr des brieflichen Verkehrs zu
entbehren , da die einzelnen Glieder der Familie viel leichter
von einander getrennt werden als früher . Die Söhne
ziehen als Soldaten , als Zöglinge von Bildungsanftalten ,
als Lehrlinge , die Töchter als Pensionärinnen , als Dienst¬
mädchen 20 . aus dem Elternhaufe und wollen doch mit der

Heimath in Verbindiing bleiben . Früher war es ein Er -

eigniß , wenn ein Mitglied der Familie sich von der Scholle
losriß . Man sagte sich nicht selten für bie Ewigkeit Lebe¬

wohl , heute ist bas eine Alltäglichkeit . Dazu knüpfen wir

heute viel leichter unb viel mehr Bekanntschaften an , bie
bann brieflich gepflegt werben wollen . Also welche Fülle
von Briefen , die zum nicht geringen Theile den Frauen
zur Erledigung zufallen . Wo nun bie nöthige Zeit gegeben
ist , ba mag bas ohne Schaben für das Haus angehen . Aber

leugnen läßt sich nicht , daß in einen nicht kleinen Kreise
der Frauenwelt ein wahres Correspondenzfieber vor¬

handen ist . Seitdem es nothwendig geworden ist , die

jungen Mädchen , weil das Hans bei den übergroßen
Anforderungen der Schule seine Aufgabe nicht hat lösen
können , in fremdem Hanse beit Mangel an wirthschaftlicher
Ausbildung ersetzen zu lassen , wächst für dieselben eine

reiche Bekanntschaft herauf , die zwar manche Poesie in das

jugendliche Leben bringt , aber auch die Fortsetzung eines

lebhaften brieflichen Verkehrs - bedingt . Dazu kommen noch

Reisen , Bade - Auseuthalt , Sommerfrischen , Kränzchen aller
Art , bie alle beit Kreis ber Bekanntschaften noch erweitern .
So macht es sich ton selbst , baß auch bie Verpflichtungen
gegen anbere wachsen ; ebenso bie Ansprüche von Aufmerk¬
samkeiten , bie zu festlichen Tagen ganze Stöße von Briesen
ins Haus bringen .

Nun ist ja nicht zu leugnen , baß uns oft 'bei einer fest¬
lichen Gelegenheit nichts mehr erfreut , als aufrichtige Freundes¬
worte aus trautem Herzen . Aber sehen wir uns doch ein¬
mal diese mobernen Briefe näher an . Was mögen solche
Briefe mit allen ben verdinblichen Reben von Siebe und

Theiluahrne auf dem oft über Gebühr fein auSgeftalteten
Papier bedeuten ! Es läßt sich nicht umgehen , dem geselligen
Verkehr und den Familienverbiudungen mancherlei Opfer zu
bringen , aber zu wehren giebt es genug , daß eine Haus¬
frau oder bie Heranwachsenden Töchter besonders in ben

bürgerlichen Kreisen nicht zit sehr ber Zerstreuung anheim¬
fallen unb burch eine selbst erwählte Vielgeschäftigkeit , durch
übermäßige Theilnahme an Vereinen unb sonstige zeit¬
raubende Thätigkeiten das Hauswesen geschädigt wird . Die

ernste Sorge um die Kinder , um Küche , Wäsche und das

ganze Hauswesen darf nicht zmücktreten vor selbstgeschaffenen
Idealen , bei bereit Verfolgung bas ganze Hans zu Grunbe

geht , bie Kinder verwildern , bie Dienstleute eine schiefe
Stellung erhalten , bie Staubbesen rasten , Küchenschürze
unb Rührlöffel unliebsame Erinnerungen bleiben . So

möchte ben . jungen Frauen in bürgerlichen Familien anstatt
eines Schreibtisches mit elegantem Aufsatz , kostbaren Nipp¬
sachen , golbbeschlagenen Schreibmappen mit gefügem samt -

gepoksterten Drehsessel lieber ein recht praktischer Nähtisch
an bas Lieblingsplätzchen gesetzt werben , damit sie die Arbeit

an ben hilfsbedürftigen Wäschestücken nicht vergessen . Die

Ruhe zum Stillsitzen , zum traulichen , einfachen Schaffen mit

den Händen , auch wohl zu vertiefter Einkehr in sich selbst

ist wahrlich ersprießlicher für die Gesundheit und das Ge -

müthsleben , als die weitgehende Corresponbeuz , bei ber es

immer heißen muß „ In Eile " ober „ Endlich finde ich einen

Augenblick "
. Ein Brief , zumal ein Brief einer Freundin

an eine Freundin soll ein Spiegel der Seele fein . Die

heutigen Frauenbriefe sind aber keine Herzensergießungen ,
sondern Sammlungen von leeren Worten und Phrasen .
Man schreibt , uni einer Pflicht zu genügen , unb die Künstle¬
rinnen des Briefstils find längst ausgestorben .

Noch ein paar Jahrzehnte , und auch diese flüchtigen
Schreiberinnen sind zu den Seltenheiten geworben , bann

hat der Telephondrath die Rolle der Feder übernommen .
K . K .

Korn Kriefstil .

Die Geschichte des Briefstils ist ein wichtiges Stück

Culturgeschichte . Wir hatten in früheren Zeiten eine reiche
Briefliteratur , die besonders zu Anfang unseres Jahrhun¬
derts zur höchsten Blüthe gelangte . Damals war jeder
Bries noch ein wichtiges Dokument in unserem Leben .
Aber die Zeiten haben sich seither gewaltig geändert . Das
Verkehrsleben hat innerhalb eines halben Jahrhunderts so
vollständig andere Formen angenommen , daß wir uns kaum
noch ein Bild von den Verkehrszustänben vor einem halben
Jahrhunbert zu machen in ber Sage sind .

Diese Aenderung des Verkehrslebens hat aber auch eine
Aenderung des Briefstils zu Wege gebracht . Man schreibt

A « s dem rnsstsch türlnschen Krieg .

Das große Russische Nachbarreich kennen wir aus zahl¬
reichen darstellenden Werken , doch eigene Erlebnisse in

russischen Diensten schilderte bisher kein deutscher Schrift -

nstller . Gras von Pfeil ( gegenwärtig Biajor im Grenadier -

Kegiment No . 11 ) , welcher während des russisch - türkischen
^ Krieges in die russische Armee eintrat und alsdann eine

, Reihe von Jahren in derselben thätig war , gedenkt indessen
^ « nächst im Verlage der Königlichen Hosbiichhanblung von

» S . Mittler & Sohn in Berlin seine „ Erlebnisse " heraus -

spzeben , die vieles neue Material zur Kenntnis ; und Be -

uttheilung des russischen Heeres , seiner Verwaltung unb

feiner Führer enthalten . Aus dem uns vorher zur Ver -

sßgung gestellten Material geben wir Gras Pfeils Schil¬
derung vom General Skobelew , dem er am zweiten Schlacht¬
tage von Schipka begegnete . Graf Pfeil schreibt ;

Endlich traf ich Skobelew , umgeben von seinem Gefolge ,
unter dem sich viele Fremde , namentlich englische Bericht -

nstatter , wie auch der später durch seine Kriegsbilder so
berühmte Maler Wereschtschagin , befanden . Skobelew hielt
auf feinem Schimmel unb schien gerade einige Befehle zu
geben. Er war damals erst 33 Jahre alt , eine schöne

Manneserscheinnng , etwas an den verstorbenen Kaiser
Friedrich in dessen jüngeren Jahren erinnernd ; sein von
einem vollen blonden Backenbart umrahmtes Antlitz strahlte
vor Freude und Siegesbewußtsein . Ich ritt an ihn heran ,
nennte meinen Namen , wie auch , daß ich von Fürst Mirski

« schickt sei , um ihn zu jenem zu bitten , und bat um Ent -

ilbigung , daß ich meine Meldung nicht auf Russisch mache .
Gründe auseinander setzend . Skobelew reichte mir die

ib und meinte lachend auf deutsch : „ Sprechen Sie , in

cher Sprache Sie wollen , deutsch , französisch oder englisch ,
ist mir gleichgültig .

" Dann fuhr er in halb ernstem ,
> spöttischem Tone fort : „ Sie haben mich gestern wohl
süchtig erwartet ; aber ich greife niemals an , wenn ich
t alle meine Truppen beisammen habe . Später setze ich
len das näher auseinander ; doch muß ich jetzt , bevor ich
Fürst Mirski reite , meinen braven Truppen danken ;
n Sie wollen , können Sie mich begleiten .

" So wurde

Gelegenheit , jenen Ritt mitzumachen , den Wereschtschagin
einem seiner besten Gemälde verewigt hat . Ich kann

selten erinnern , eine solche Begeisterung gesehen zu

| wie die Skobelew von seinen Truppen entgegen ge -
6 , Die Mützen flogen hoch in die Saft , das Hurrah
geradezu betäubend , und Viele drängten sich an des

Urals Pferd heran . Es sah auf dem Skobelew ' schen
lachtselde schauerlich genug aus ; denn seine Soldaten ,
^ wissend , daß ihr Führer das Gefangenmachen während
Schlacht nicht liebe , hatten fürchterlich mit dem Bajonett
irthschaftet . Es war ihm übrigens sichtbar nicht un -
euehm , daß ein früherer preußischer Offizier diesen Ritt
nachte und Zeuge seines Triumphes war . Fürst Mirski
e stets die schlechteste Meinung von Skobelew ' s Characier

meinte , er sei ein Offizier , dem in Friedeuszeiten Me¬
ld die Hand reiche . Sein Großvater war Tambour und
de unter Katharina II . für ich weiß nicht welche Vcr -

ifte Offizier . Sein Vater , gleichfalls wie er , General -
tenant und Generaladjutant , hatte fein ganzes großes
« figen in Asien und in verschiedenen hohen Stellungen ,
er bekleidet , zusammenerworben . Als er Fürst Mirski
töte , sprengte er an ihn heran , sprang gewandt vom
cde und trat bann entblößten Hauptes an den Fürsten
" , küßte und umarmte ihn , seine Glückwünsche zu dem
lichen Siege aussprechend . Bei Skobelew spielte sich ein
» artiger Auftritt ab . Fürst Mirski verlangte von ihm
Uebergabe der Säbel der gefangenen Paschas , was ihm
Aelterem im Dienst auch zukam , um sie Radetzki zu

lgeben . Skobelew versicherte , sie nicht zu haben , be »
Wtnb , er habe sie den Paschas überlassen . Hieraus

j^
ate Mirski zu ben Paschas . Diese erklärten , bie Säbel

? Skobelew übergeben zu haben . Schließlich kam es
onaus , daß Skobelew bieselben auch wirklich hatte unb sie

selbst behalten ober ben Ruhm haben wollte , sie
Radetzki zu überliefern . Er wollte sie burchans nicht

2 ? ® 8tben , bis Fürst Mirski , von uns angestachelt , ihm

^ *
7 *2 daß , wenn er nicht sofort bie Säbel erhielte , er
” ” Skobelew ' s bitten würbe . Fürst Mirski überreichte

wie es sich gehörte , an Radetzki , ber sie in seiner

^ • tntjcit anfänglich gar nicht annehmen wollte . Es
^ fchnet aber ben Charaeter Skobelew ' s , daß er sich

, R
. verhältnißmäßig unbedeutenden Fragen falsch und

Ml erwies . Uebrigens hieß es bestimmt , daß auch die

Kriegskasse in seinen Besitz getaugt sei und einer

hAeren türkischen Offiziere versicherte , dieselbe habe
Säcke mit Goldstücken enthalten . Einige Tage spätre

, . .Skobelew 54,000 Francs an bie russische Feld -
k« sse ab .

ötn Schwierigkeiten , welche sich den Russen im

^ - Türkischen Kriege entgegenstellten , entrollt uns Graf
Pftil in dem erwähnten Werk ein Bild , welches die
• « er und den Muth der Russischen Truppen in vor -
• fieftem Sichte erscheinen läßt . Er erzählt :

Januar , früh 6 Uhr , rückten wir von Trauma

•n k
" 0 ^ bei völliger Finsterniß , auf schlechten

■ , unb bald waren wir mitten im Gebirge , auf einem
f ? Wege , auf welchem die Türken allerdings kaum

_ t * berga « g erwarten konnten . Um die vor uns liegen -

■J
’

k
’

™ Schnee fortzuschaffen , arbeiteten schon seit
ber Nacht 1500 Bulgaren , so daß diese also zunächst

« Ursprung hatten ; bald aber holten wir sie ein , und
ÖÄtt £n wir nur langsam , Schritt für Schritt vor . Man

Znr Karr Ordnung .

- 0 - Wiesbaden , 13 . Juli . Eine Oberverwaltungsaerichts -
Eutfcheidimg von allgemeinem lokalem Interesse ist jüngst in verVer -
waltiingsstreitsache des Herrn Bäckermeisters Moriz Fansel dahier
gegen den Königlichen Oberpräfidenten der Provinz Hessen - Nassau er¬
gangen . Bon allgemeinem Interesse ist diese Entscheidung insofern ,
als dieselbe dem § 52 unserer Bauordnung , bezüglich der Begriffe
„ Gefahr " und „ Nachtheil

" oder „ Belästigung
" eine andere als die

von der Polizeidirektion beliebte Auslegung giebt . Der Gegenstand
des ProzeffeS ist der Fausel ' sche Bäckereischornstein in ber kleinen
Burgstraße 4 . Zufolge wiederholter Beschwerden seiner Nachbarn
ist dem Herrn Fansel durch Verfügung der König ! . Polizeidirektion vom
16 . September 1890 aufgegeben worden , den Bickereischornstein ge¬
mäß § 52 ad 12 der Baupolizeiverordnung für den Polizeibezirk
Wiesbaden vom 2 . Februar 1888 durch einen eisernen Rohraufsatz
so zu erhöhen , daß er mindestens 3,50 Mtr . die Dachfirste der
höchsten int Umkreise von 50 Mtr . Entfernung gelegenen Gebäude
Überrage , mit dem Bemerken , daß es Vorbehalten bleibe , ihm wegen
Anbringung eines praktischen Rußfängers weitere Verfügung zu -
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- gender Entscheidung

Verfügung außer Kraft zu setzen .

Hrrmoristifchrs .

• Gehört dazu . „Was soll ich Dir taufen , Hänschen —

einen Sahen mit Handwerkszeug oder ein unzerreißbares Bllder -

buch ? " — „ Beides , lieber Onkel ! Zu einem unzerreißbaren Bilder¬

buch muß ich doch ein Handwerkszeug haben .
"

( Flieg . Bl . )
* Auch ein Herzensbrecher . . Du , Irma , der Herr da

hinter uns l)at auch schon viele Mädchen unglücklich gemocht !" —

. So ? Wer ist er denn ? " — . Der Miütärschneider .
"

* Kitzlich . Lieutenant : . Run , Dieustmann , wa » bin ich
schuldig ? " — Dieustmann : „Wer kann da » alle » totgctt , Herr
Lieutenant — ich bekomme 60 Pfennige .

"

* Beim Matzuehmen . Schneider : „ Sind Sie ledig oder

verheirathet .
" — Kunde : „ Zch bin verheirathet . " — Schneider

( feinem GehslseipdictftkM : „ Gcheime Sntuitasche iiuWestenfntterl

hobene weitere Beschwerde durch Bescheid des Oberprasideuten als

unbegründet zvrückgewicsen worden .
'
Gegen diesen Bescheid hat

Faufel Klage erhoben und insbesondere ansgeführt : Z . ' s

Behauptung , daß er durch Nuß belästigt werde , könne nicht

stichhaltig fein , indem von dieser Seite ein Zeitraum
von 9 Jahren , in welcher Zeit der Schornstein kaum dre Halste
der jetzigen Höhe gehabt , Klagen überhaupt nicht laut geworden
seien und schon deshalb nicht angenommen werden könne , daß nun

bei mehr als doppelter Höhe der Ruß belästigend werde . Z . stehe
aber mit seiner Klage allein da und es muffe schon hieraus ange¬
nommen werden , daß dessen Beschwerde nichts als Chikane ser .

Kläger betonte noch , daß die Polizei selbst nicht in der Lage wäre ,
einen gut functionirenden Rußsäuger in Vorschlag zu bringen und

beantragte , den Bescheid des beklagten Oberpräsidcnten aufzuheben
und den Bäckereischorustci » für richtig und gut befunden anzner -

kenueu . Der Beklagte hat darauf hingcwicscn , daß sich die ange¬
griffene Verfügung innerhalb der durch die Baupolizeiverordnung
für Wiesbaden vom 2 . Februar 1888 — § 52 zu 12 und 13 —

gezogenen Grenzen bewege , dieselbe erscheine aber auch aus Gründen

des allgemeinen polizeilichen Interesses gerechtfertigt , weil die Be¬

lästigungen durch Rauch gesundheitsgcfährlich seien und cm

Funkensänger zur Vermeidung von Feuersgcsahr nicht zu
entbehren sei . Es wurde zunächst durch Zeugenvernehmungen
darüber Beweis erhoben , ob und in welchem Maße aus dem

Fausel
' scheu Bäckercischorustein Niederschläge von Rauch und Nuß

aus dem Nachbargrundstücke wahrnehmbar gewesen sind . Das Ober -

verwaltnngsgericht gelangte bei der sich ergebenden Sachlage zu fol¬

gender Entscheidung : Die Bestimmungen der Baupolizeiverord -

nungen § 52 sind nicht nur für Neubauten , sondern auch für die
bei Erlaß der Verordnung bestehenden Anlagen geltend . Die Be -

stinimuug in No . 12 gehe aber , falls sie der Polizeidirection das

Recht einräumen wolle , jede von ihr zur Verhinderung der Be¬

lästigung durch Rauch oder Ruß für geeignet erachtete Vorkehrungen
an Bäckereischornsteineu rc . ai >zuorduen , weiter , als das bestehende
Recht zulaffe . Die Grenzen der Befugnisse der Polizeibehörde bei

Erlaß von Polizeivcrordmingen seien materiell derart begrenzt , daß
die Polizeibehörden hierbei — im Allgemeinen und von Spezialge -

fetzcu abgesehen — an den § 10 , Titel 17 , Theil II des allgemeinen
Landrechts und an das zu feiner Erläuterung und näheren Aus¬

führung rc . für die alten Provinzen vom 11 . März 1850 ,
für die neuen Provinzen vom 20 . September 1867

gebunden seien . Auch für die neuen Provinzen fei die im § 10
Titel 17 Theil II des Allgemeinen Landrechts gegebene Umschreibung
der Machtbefugnisse der Polizei mafegebeiib , sie wäre gemeines
Preußisches Recht geworden . Bei Auslegung dieser gesetzlichen Bc -

stimmnngm ist bet Gerichtshof davon ausgegangen , daß das Gesetz
lediglich die Abwendung einer dem Publikum ober einzelnen Mit¬

gliedern desselben drohende „ Gefahr " im Auge habe , daß der Be ---

griff der „ Gefahr
" aber nicht gleichbedeutend sei mit . Nachtheil

" oder

„ Belästigring
" imd daß überall da , wo es von dem Nachweise einer

Gefahr für Leib , Leben oder Gesundheit des zu Schützenden fehle ,
ein polizeiliches Einschreiten im sanitätspoliznlichei ! Jntereffe auf
dieser gesetzlichen Grundlage sich nicht rechtsertigeu lasse . Tie bezüg¬
liche Bestimmung in Nr . 12 des § 52 der Wiesbadener Baupolizci -

orbnung ist nur insoweit als rechtswirksam zu erachten , als
es sich darin um Vorkehrungen gegen Gefahren , insbesondere
auch nm Vorkehrungen gegen Beuachtheiligung der Gefund -

heit handelt . Es sei anzuerkennen , daß in einer Karstadt wie

Wiesbaden , insbesondere bezüglich desjenigen Thcils der Stadt ,
toeldjer vorzugsweise kranken Kurgästen zum Aufenthalt diene , die

Frage , ob im einzelnen Falle ehre Gesnndheitsbenachtheiligung anzucr -

kenuen fei , einer besonders strengen Prüfung und Beurtheilnng zu
unterziehen wäre . Immerhin aber lönnlen bloße Belästigiiugen
durch Rauch , soweit nicht etwa , was hier nicht in Frage komme ,
durch dieselben die Ordnung , Leichtigkeit und Sicherheit des

Verkehrs aus öffentlichen Straßen , Wegen und Plätzen ge¬
stört und hierburch für die Polizeibehörde di « Befugniß

zum Einschreiten ertvachse , da , wo es sich lediglich um
die Belästigung der Anwohner handelt , zum Einschreiten der

Polizeibehörde , wie es in Nr . 12 des § 52 der Baupolizeiordnung
vorgcschrieben fei , keine zulässige Veranlassung bieten . Aus dem

Gesammtiuhalt der Zeugenaussagen hat das Oberverwaltungs¬
gericht entnommen , daß zwar bei einem starken Winde m dem in
Rede stehenden Stadtviertel Rußniederichläge , welche hier und da

Belästigungen der Bewohner mit sich führen , statlhaben . Es war
aber nicht erkennbar , daß dieselben in erheblichem Maße au » dem
Schornstein des Klägers herrührten . Der in der Klagebeantwor -

tuug erwähnte Fnukenfäuger war nicht gefordert und konnte nicht

zum Gegenstand des Streites gemacht werben . Nach alledem lagen
bie thatsachlicheu Voraussetzungen nicht vor , welche bie Königliche

Polizeibirektion zu WieSbaben zu bet in bem angegriffenen Bescheide
des Beklagten auftecht erhaltenen Setrügung berechtigt haben wür¬
den uub es war deshalb der gedachte Bescheid und mit ihm diese

Vermischtes .

* eine tief eingreifende SeränSmtttg der Kaffeebe¬
reitung . Die Art und Weise , wie wir unseren Kaffee gegen¬
wärtig zu bereiten pflegen , ist nicht nur zeitraubend und umständlich ,
sondern auch in gewissem Grade unvollkommen , weil ein bedeutender

Theil der frönten in den Bohnen enthaltenen Stoffe nirijt aus¬

genutzt werden kann . Diese Thaff
'
ache ist leicht erklärlich . Durch

Die plötzliche Einwirkung des kochenden Waffers auf die gemahlenen
Bohnen wird nämlich ein großer Theil der feinsten aromatischen
Stoffe mkruftirt und geht für den Gebrauch verloren . Zugleich
ober werben bei biesem Aushrüheu anbere Bestandtheile gelöst , bie
dem Getränk besser frmblieben , weil sie unter Umständen schädlich
Wirten können und bie Ursache sind , daß manche Naturen den

Kaffee nicht vertragen kömien . In überraschender Weffe werden
diese llebelstände durch das von der Firma Paul Brenuicken tt
Co . , Berlin C , Neue Promenade 8 , hergestellte Cofern vermieden ,
welches wir schon auläßllch der Internationalen Ausstellung vom
rotberr Kreuz in Leipzig , wo daffelbe mst der goldenen Medaille

preisgekrönt wurde , keunen lernten . Dieser nur aus besten Bohnen
ohne Zusatz gewonnene Kaffec -Mtrakt wird in einer hierzu beson¬
ders wnstrmrten pateutirten Maschine , de » sogenannten Kaffee -
(Sjtratteur , erzeugt , welcher den Bohnen nur bie wirklich werth -
vollen Stoffe entzieht , während die auf den menschlichen Orga -
nisnrns schädlich wirkenden Bestandtheile besonders die Gerbsäure ,
in bas Casein nicht mit übergehen . Daher kommt es , daß der aus
6afein bereitete Kaffee wohlschmeckender ist als gewöhnlicher , er
wirkt gewiffermaßen anfheiternb , ohne dabei so erregend zu sein , wie wir
dies z . B . vom „ Schwarzen

"
gewohnt sind ; ein Urtheil , daß man viel¬

fach an dem Staube der geuaiiuten Firma aus der Ausstellung in

Leipzig , wo die Taffe (tafeln von der Verwaltung des Ktüstall -

palastes mit 15 Pfennig « : verkauft wurde , hören konnte . ES ist

eine gewisse ruhige Hetterkrö , welche dieser ans Casein bereitete

Kaffee her beifuhrt . — Für Misere Hausfrauen dürfte sich durch das

Casein ein bedeutsamer Fortschritt vollziehen ; man denke nur , wie

manche Unbequemlichkeit im Haushalte dadurch beseitigt wird .
Kein Rösten des Kaffees , keine Kaffeemühle mehr , kein ängstliches
Abzählen der Bobneu , nicht das ärgerliche Wechseln der Qualität
bei den fortwährenden Schwankungen der Preise , keinFiltrireu und
kein Kaffeesatz mehr . — Dagegen bte überaus bequeme und rein¬

liche Zubereitung des Kaffees au ? Casein . Man gießt nut ein
Gläschen des Extraktes in eine Taffe kochendes Wasser und ein in

jeder Beziehung mutter gütiger Kaffee ist fertig . Ein vorzügliches
erfrischendes Getränk bietet das Casein auch mit kaltem Wasser
vermischt , was für die Reise - , Jagd - und Manöver -Saison Vielen
willkommen fein dürfte .

* Die Geschichte vom Biittetbrod . Eine angenehme
Uebertaschnnq widerfuhr in den letzten Tagen einer Heinen Berliner

Beamtenfaimlie . Und der sie die Ueberraschung verdankte , war bte
kleine Hermine , das einzige dreijährige Töchterchen des Hauses .
Vor etwa zwei Monaten war 's , da saß ein ärmlich , aber sauber
gekleideter Mann auf einer Bank der Garten - Anlage , in welcher die
muntere Kleine alltäglich in den Vormittagsstunden ihr Bntterbrod

aß und kindliches Spiel trieb . Der Manu erregte ihre Aufmerk¬
samkeit . Er blickte so trübe und düster zu Boden — gewiß , er
halle Hunger . Sie faßte sich ein Herz uub trat auf ihn zu : „Willst
Du auch em Stück Butterbrob ? " unb resolut brach sie bte Hälfte
von ihrem Brode ab unb reichte sie ihm . Er sah verbutzt auf —

ein wonniges Lächeln glitt über feine verhärmten Züge . „ Zch banke
dir , mein Kind !" — und er nahm das Stückchen Butterbrob und

aß es , und Beide lachten einander vergnügt an . Sesther wurden
sie gute Kameraden . Sie suchte , sobald sie in den © arten kam ,
sofort nach dem „ armen Manne "

, wie sie ihn nannte , und er lvar
glücklich , wenn das rosige Menschenkind mit ausgebreiteten Aermchen
auf ihn zulief . Und ein Stückchen Butterbrob mußte er alleweil
mitessen — wenn es noch so klein war . Bor einigen Tagen blieb
er ans . Hermmchen war untröstlich und zerbrach sich ben Kopf ,
wo ber „ arme Mann " nur fein möchte . Da bekam eines Tages
ihr Papa einen Brief von einem Notar , ber ihn zu sich bat . Dort

erfuhr ber Papa merkwürdige Dinge . Erstlich , daß der „ arme
Mann "

gar kein armer Manu war , sondern ein sehr wolflhabenber .
Zum Zweiten , daß er bie kleine Hermine zu seiner Erbin gemacht
nabe . Zum Dritten , baß er einen Brief hinterließ , in welchem zu
lesen stand : „ Ich hatte an aller Welt verzweifelt ; denn die mir
bie Liebsten waren , haben mich betrogen . Ich hatte Allem entsagt ;
denn was ich wollte , konnte ich nicht haben . Ich habe mich dem
Geize ergeben , denn meine Freigebigkeit hat mit nur Undank einge¬
bracht . Knapp vor dem Ende meines Lebens hat mich eine Kindes -

hanb mit Macht gefaßt und dem Leben znrückgegeben . Nur für
kurze Zeit , aber wenn ich Millionen zu vergeben hatte , wäre dieser
Augenblick nicht zu theuer bezahlt . Vielleicht frommt meiner kleinen
Freundin meine Habe mehr als mir , der ich sie nie zu schätzen und

zu verwenden wußte .
"

* Dos Sinket » der Mansselder Seer » . Herr Privatdocent
Dr . W . Ute in Halle a . S . bringt in ber „ Saale -Ztg .

"
interessante

Mittheilungen über feine Beobachtungen des Sinkens der ManS -

felber Seen . Die jüngste Untersuchung hat u . 81. wieder das
Resit ! tat ergeben , daß bie „Teufe

"
, eine der Vertiefungen des

Salzigen Sees , am Dienstag an einer Stelle bie erstaunliche Tiefe
von 42 m zeigte , während bte Lothnng am 18 . Juni an derselben
Stelle noch 30 m ergab . Es hat sich somit hier ber Boden seitdem
täglich um mehr als 1 m gesenkt . Der jetzt am Boden gefundene
feste Thon liefere bett Beweis , daß hier thatsächlich ein Einbruch
vorliege , durch den bie den Boben bedeckenden Schlammmassen
bereits vollständig gefüllten sind . Eine weitere Vertiefung des

Utricrgninbes müsse als sehr wahrscheinlich gelten . Spuren einer

Umgestaltung des Bodens finden sich am See jetzt eine ganze Reihe .
Ein Weiterer Einsturz ist Herrn Dr . Ule jetzt bei Wansleben be¬
kannt geworden , der am @ el )änge ber östlich bett See angrenzenden
Höben sich zeigt Ferner geht eilte große Senkung durch die Babe -

Gastwirthschast in Oberröblingen hindurch . Der burch die Senkung
entftanbene Spalt zeigt an einzelnen Stellen eine beträchtliche Weite .
Es liege nahe , baß diese Riffe mit dem Einstürze in ber „ Teufe "

in Zusammenhang stehen , noch dazu , da ähnliche Risse bei ben
Eiiisturztrichtern bei Erdeborn und Unterröblingen beobachtet worben

fiub . Sei bieft Annahme richtig , so vollziehe sich augenblicklich hier
eine große Umwälzung bet Bodenverhältnisse . Augenscheinlich seien
große unterirbifdje Hohlrättnte eingestürzt . Aus den beteiligten
Schächten ber Mansselder Gewerkschaft werben jetzt täglich
125,000 cbm durch bie Pumpwerke fortgeführt gegen 60,000 , ehe
bie Wafsersiioth eintrat . Gleichwohl können bie einbringenben
Waffen nicht bewältigt werben . Man könne als sehr wahrscheinlich
annehmen , daß , je mehr aus den Schächten gepumpt wird , um so
mehr auch bie Sickerwafler angezogen werden . Seit dem 18 . Juni
ist ber Spiegel des Salzigen Sees toieber um 15 cm gefallen , täg¬
lich im Mittel um Ich em . Der (Sefanimtbetrag ber Senkung be¬
lief sich nach Ausweis des Pegels bei Wansleben am
Dienstag auf 63 cm , so daß sich bisher ein Gksammt -Wasserverliist
pon 5L;

'
j Millionen Cubikmeter ergiebt .

* Zur Warnung für Bergsteiger . Ans München vom
12 . b . M . berichten bie „ M . N . N . : Gestern besprach Herr Ge¬
heimrath v . Ziernffen in der medicinischen Klinik einen Fall von

plötzlich auftreteuber Herzerweiterung , wie er bemerkte , zu Nutz uub

Frommen feines Auditoriums und auch weiterer Kreise . Ein junger
Norddeutscher , welcher noch nie einen höhern Berg bestiegen hatte ,
machte mit einigen Freunden eine Tour auf die Zugspitze . Der
Aufstieg fand sehr rasch statt , ebenso nach einigem Aufenthalt ber

Alfftieg . Am Abend desselben Tages bemerkte der betreffende Herr
Anschwellung um bie Knöchel , ließ sich jeboch nicht abhaiten , am
folgenden Morgen wiederum eine sehr forcirte Tour mitzumachen ,
bie ihm allerdings schon sehr schwer fiel . Am Abend des zioeiten
Tages trat nun bei dem Patienten Erbrechen röt , im klebrigen
fühlte er sich aber noch wohl . Am dritten Tage fuhr er nach
München zurück und bekam so heftige Athemnoth , daß er nur noch
mit größter Mülle über die Treppe steigen konnte . In den folgen¬
den zwei Tagen legte er sich nicht bie nöthige Schonung ans , feine
Beschwerden mehrten sich rapid , und er sah sich veranlaßt , das
Krankenhaus aufzusuchen . Hier wurde acute Herzerweiterung cou -
statirt in Folge allzngroßer und ungewohuter Muskelanstrengung
bei einem sonst gesunden Organismus . Später trat Wassersucht ,
Atheumoth , Schlaflosigkeit re . auf , und der Kranke lag wochenlang
schwer darnieder ; doch erholte er sich später wieder vollständig .
Herr Geheimrath v . Ztemsieu warnt deshalb alle Diejenigen , welche
bei größeren Anstrengungen leicht Herzklopfen bekommen , oder

Bergsteiger , welche längere Zeit teilte Touren mehr gemacht haben ,
besonders aber Neulinge im Bergsteigen , mit einer schwierigen Partie
zu beginnen , jedenfalls aber die nöthigev Ruhepausen einzuhalten ,
wenn

'
sie sich nicht ben größten Gefahren aussetzen wollen . Auch

warnt er , beim Ausstieg größere Flnssiqkeitsmengen zu sich zu
nehmen , da dadurch der Erschöpfung des Herzmuskels erfahrungs¬
gemäß nur Vorschub geleistet wirb .

kommen zu lassen . Die nachgesuchte Genehnngung zu bteser Schorn¬

steinveränderung wurde am 16 . Dqember 1890 mit ber Maßgabe

ertheilt , daß bie H Sherführung d « Schornsteins gemäß den

oben erwähnten baupolizeilichen Bestimmungen erfolge , sodaß
ber Schornstein mindestens 3,50 Mtr . über bie Dachfirste der

höchsten in einem Umkreise von 50 Mtr . Entfernung gelegenen
Gebäude hervorraae unb daß der vorhandene Rußfänger wieder

aufgesetzt würde . Bon ber letzteren Bedingung wurde auf Remon¬

stration des re . Favsel wieder abgesehen , jedoch darauf aufmerksam

gemacht , daß bei spateren Klagen ber Nachbarschaft die Wiedcr -

anbriugimg des RußfängerS wiederholt aufgegeben werbe .

Schon am 20 . Januar erhob Z . eine erneute Beschwerde

wegen Belästigung durch Rußabgang , zufolge deren die Konigl .

Polizeidireetion durch Verfügung vom 26 . Januar 1891 an Faufel
unter dem .frintoeife , daß bie Bewohner ber Nachbarschaft durch

Ruß aus feinem Schornstein in hohem Grade belästigt würden , bie

Aufforderung richtete , binnen 14 Tagen auf dem Bäckereifchornstein
einen praktischen und gut fmikttoiiftenden Rußfänger anziibringen .
Die von Faufel gegen diese Verfügung erhobene Beschwerde ist von

dem Königl . Regierungspräsidenten zu Wiesbaden unter Hinweis
auf § 52 Nr . 12 ber Baupolizeiverordnuua unb bte hiergegen er -

Krankenkasse für Frauen nnd Jungfrauen
Seit 1 . Januar 1892 ist bas Aufuaftmcgcld auf 1 » fa

für Mitglieder von 14 bis 30 Jahren und auf 2 Mark für folä
von 31 bis 50 Jahren herabgesetzt . Anmeldungen zum Veiirff
sind an die 1 . Vorsteherin , Fra » Luise Donecker , SchM
berg 11 , zu richten . Die Kaffe zähtt 1400 Mitglieder und ,
währt freie ärztliche Behandlung , Arznei , Krankengeü
Wochcubett - Unterstützung u . Sterbeg . Monaisbeiir . 70 Pstg

Bad Homburg

ziehen sind .

Neuheit !

3 . & F . Sutli 9
Friedrichstrasse IO -"

Wiesbaden ,

( American Baking - powder )
zur raschen und bequemen Herstellung von KtteM
Torte » , Puddings etc . , in Packeten ä 10J
25 Pf . empfiehlt ^ 4

12 . Moebms , Taunusstrasse AI

Schwarteumage « ( Thüringer Sülze ) , Rothwnrst ( h »Äj
Qualität ) , Winterwaare , empfiehlt Uff

Friede . Groll, ]
________________ Göthestraste 1 . J

gegenüber dem Kurhanse ,

inmitten des reizenden Blumen - Parterres .

Einzelne Zimmer und Familien - Appartementi
mit Balcons .

Mässige Preise . Pension . 134H
2 Table d ’ liites . — Diner ä pari . — Garte « . I

Äe » , schnelle Herstellung zu jeder JahreszeH
billig , leicht , feuersicher , sofort trocke » ! !

Steppdecken
empfehlen bei grösster Auswahl und billigsten

Preisen 113611

Hermann Schmidt
, j

Louisenstrasse 4 , Part . I
Sprechstunden für Zahnleidende von

9 — 12 und 2 — 6 Uhr . 13W

« » dAvschlag .

Das so beliebte Schwarzbrod ( anerkannt reff

Kornbrod ) von Adolph Stricker , DammmÄ

bei Idstein , kostet von jetzt ab nur per Laib 50 1
Niederlagen bei :

Herrn P . Enders , Michelsberg .

Herrn Jac . Kunz , Ecke Bleich - u . HelenensM
Herrn H . Eifert . Neuaasse .

Patent - Oelglanzfarbe
übertrifft jede bis jetzt bekannte Fußbodenfarbe an Hq
barkeit , schnellem Trocknen und elegantem Aussehen . Ä

hat eine stärkere Dcckkrast wie Oelsarbe , trocknet tul

Stunden hart unter höchstem Glanz ohne nachzukkebff
1 Kilo hinreichend für 15 Hj - Meter .

Borräthig in Patentdosen , die gleichzciti
als Farbtopf dienen , von 1 Kilo Inhalt I

Mk . 1 . 70 in 6 Nuancen . 122 ®

Willi . Heinr . Birck , j
__________

Adelhaid - u . Oranicnstraßen - Ecke . j

Für empfindliche Füße .
Empfehle mein Ge - j

schäft zur Aufertiguiig Wl 1
schön sitzender , der Form
des Fußes Rechnung
!rageiidcrFußbekleiduiig .

Die hohe Wichtigkeit
eine ® guten Schuhes wird

noch lange nicht genug geschätzt und manche Leiden blieben crspff
wenn solches geschähe . Ich liefere Stiefel , welche bequem sitzen , 1

Gebrechen des Fußes Heden unb ein gutes Gehen ermöglichen «

zwar in höchst eleganter Ausführung und bestem Material . Arbeq
stehen stets zur Äiisicht bereit .

’ U »

Himbeer - , Johauoisbcer - tu Aprikosen - Gelee , tf1 ”

Gelee , fst . KrtrchtsSftc te . re . empfiehlt die

Denffavrtk , Lchillerplatz 8 , Thors ,

wyi vtiwuiu ,
V . iL ’

i . uv .

ein neues Bau - und Jsolirmaterial , hergestellt von Dr . £
liatz , Spreutafel - und Hartgypsdielen - Fabri !
bei Stuttgart .

Den Herren Architecten , Bauunternehmern rc . zur Ha
stellung von Sprentafeldccken , Wänden und Jsolirun «

bestens empfohlen . In Wiesbaden bereits über 5000 Qu .- H

Spreutafeldecken ausgeführt , welche sich vorzüglich bewährtes
Allein - Vertretung für Wiesbaden , sowie ständiges Lager 1

Spreutafeln u . in Hartgypsdielen , welche auch zt
Selbstausführung zu billigsten Preisen abgegeben werden , hf

Tünchermeister Jakob Ludwig, !

Blücherstrafte 16 ,
von welchem auch Prospecte und Preis - Verzeichnisse zu 8
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